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Erſcheint taglich wit Ns 


tagen. 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 h. 
Viertelfährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, u 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprectunden der Nedattten 
11—17 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Mittwoch, 13. April. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Kein Krieg. 

Still und friedlich, wie es in feiner Beftimmung 
liegt, iſt das Oſterfeſt auf dem Gebiete unſerer 
inneren Politik vorübergegangen, Nicht fo auf 
dem der äußeren. Verderbenſchwanger ſtanden über 
dem ſpaniſch-amerikaniſchen Horizont dunkle 
dichtgeballte Wolken, mit ſchwerer Sorge vor 
einer unheilvollen Entladung die Culturmenſchheit 
erfüllend. Aber in etwas wenigſtens aufathmend 
kann man heute conftatiren, daß es zu der |hein- 
bar ſo überaus nahegerückten Kataſtrophe nicht 
gekommen iſt, oder wenigſtens noch nicht, und 
daß die Ausſichten auf Erhaltung des Friedens 
wieder eine erfreuliche Stärkung erfahren haben. 
Nicht, daß die Kriegsgefahr nunmehr ausgeſchloſſen 
wäre, aber die Neigung, den Krieg ju vermeiden, 
tritt unverkennbar wieder mehr bervor. Die 
wohlmeinende Vermittelung der Mächte in Madrid 
iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Was die in 
ihrem Stolze ſo tief verwundeten Spanier der 
rückſichtslos und brutal zufaſſenden Unions- 
regierung nicht concediren wolllen, haben ſie den 
Rathſchlägen der Mächte gegenüber zu conce- 
diren nicht länger Anſtand genommen. Spanien hat 

Waffenſtillſtand auf der Inſel Cuba 

gewährt und dadurch der Situation viel von 
ihrer Schärfe genommen. der Hergang war 
folgender: 5 

Am Sonnabend ſtatteten in Madrid die Bot- 
ſchafter dem Miniſter des Aeußeren Gullon einen 
Beſuch ab, wobei ſie ihm die Herbeiführung 
friedlicher Zuſtände dringend anriethen, um für 


entſcheidende Verhandlungen mit den Vereinigten 


Staaten Zeit zu gewinnen. Die Botſchafter machten 
den Vorſchlag, den Aufſtändiſchen auf Cuba einen 
Waffenſtillſtand zuzugeſtehen. Gullon begab ſich 
ſofort zur Königin-Regentin und veranlaßte hier- 
auf den Miniſterpräſidenten Sagaſta telephoniſch, 
den Miniſterrath zu berufen. Nach zweiſtündiger 


Berathung des letzteren wurde beſchloſſen, 
angeſichts des Schrittes der Mächte den 
General Blanco anzuweiſen, den Auf- 


ftändifhen einen Waffenſtillſtand zu gewähren 
und ſofort die Feindſeligkeiten einzuſtellen. 
General Blanco wurde von dieſem Beſchluſſe jo- 
fort telegraphiſch in Kenntniß geſetzt und dieſe 
Ermächtigung des Generals durch eine officiöſe 


"Note öffentlich bekannt gemacht. Der Kriegsminister 
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Bitten der Mächte nachgegeben und das zuge⸗ 
ſtanden, was er den Vereinigten Staaten ver- 
weigert haben würde. — Der amerikaniiche Bot- 
ſchafter Woodford hatte nach dem Miniſterrathe 
mit Gullon eine Unterredung und ſprach im Der- 
laufe derſelben feine Befriedigung über den Be- 


ſchluß aus. . N 
Inzwiſchen iſt nun der Waffenſtillſtand 
auch bereits auf Cuba verkündet worden. 


Wie der „Newyork Herald“ zu melden weiß, ſoll 
Maximo Gomez in einem Briefe an den amerika 
niſchen Conſul Barker in Gagua la Grande 
namens der „proviſoriſchen Regierung“ den 
Waffenſtillſtand zurückgewieſen haben, falls nicht 
die Spanier Cuba räumen. Aber man muß ab- 
warten, ob dieſe Nachricht nicht lediglich ameri- 
kaniſch gefärbt ift. der Madrider „Imparcial“ 
meint, wenn namhafte Unterwerfungen von Auf- 
ſtändiſchen ftattfänden und wenn die Vereinigten 
Staaten ihre Schiffe zurüchhögen, werde man 
ſchnell zum Frieden gelangen, andernfalls werde 
der Krieg auf Cuba fortgefeht werden. — dem 
Pariſer „Temps“ zufolge ift die äußerſte Con- 
ceſſion, welche Spanien machen würde, die, den 
Antillen eine Autonomie nach dem Muſter 
Canadas zu gewähren, wie es die Nadicalen und 
Autonomiſten auf Cuba verlangen. 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
19) (Fortſetzung.) 

Nach einiger Zeit entzog ſich Frau Balance den 
Zärtlichkeiten ihres Mannes und bemerkte: „Laß 
uns jetzt aber überlegen, was zu thun iſt. Ich 
ſehe die Sache mit dem Brief des Scheichs Mahmed 
für ſehr ernſt an.“ 

„WMieſo denn, ich ſchreibe ihm einfach, du wollteſt 
nichts von ihm wiſſen. Damit iſt die Sache beendet.“ 

„Keineswegs, mon cher. Ich habe in den 
letzten Wochen ziemlich viel über die Gltten, Ge- 
wohnheiten, Gebräuche und Geſetze der Kabylen 
geleſen. Da fie ebenſo wie die Araber Moslems 
find, gelten für beide die gleichen Vorſchriften. 
Nun iſt es bei den Mohummedanern nicht nur 
geftattet, ſondern allgemein gebräuchlich, daf 
Eltern ihre Kinder in ſehr frühem Alter, ohne 
Wiſſen der letzteren mit einander verehelichen, um 
Derbindungen zwiſchen den Familien zu ſchaffen. 
Dieſe Ehen ſind giltig, wenn der betreffende junge 
Mann nichts gegen dieſelbe einzuwenden hat, fo- 
bald er großiährig ift. Ein ſolcher Einwand 
kommt jaft nie vor, da er eine Beleidigung für 
bie Familie der jungen Frau wäre. dieſe 
ſelbſt wied nicht gefragt. Alſo bin ich rechtlich 
mit dem Scheich Mahmed verheirathet.“ 

„Möglich. Aber das geht doch uns nichts an.“ 

„Don unferem Geſichtspunkt aus nicht. Allein 
der berührt die Araber und Kabylen nicht. 
Mahmed befteht einfach auf feinem Recht. Ich 

ann mir auch wohl denken, warum. Es wird 
ihm gar nicht um meine Perſon, fondern nur 
um mein Erbe zu thun ſein. Es iſt auch gar 
nicht unmöglich, daß ich nur durch Aufopferung 
zrieres neuerlangten Beſitzes meine perſönliche 
" #reibeit wieder erlangen kann, indem Mahmed 
un in eine Scheidung von mie einwilligt.“ 


Nachdem die ſpaniſche Regierung den Beſchluß 
betreffs Einftellung der Feindſeligkeiten auf Cuba 
gefaßt hatte, ließ ſie ihn durch ihren Geſandten 
Bernabe der Unionsregierung officiell mittheilen 
in einer Note, in veſcher zugleich an die @e- 
währung liberaler Einrichtungen auf Cuba er- 
innert ſowie das Anerbieten wiederholt wird, die 
Frage des „Naine“-Unfalles einer von den Gee- 
mächten einzuſetzenden Expertencommiſſion zu 
unterbreiten. der Cabinetsrath in Waſhington 
trat ſofort zu einer außerordentlicen Sitzung zu⸗ 
ſammen. An der für Montag feſtgeſetzten 

Seröffentlihung der Botſchaft Mac Kinleus 
würde ſedoch keine Aenderung vorgenommen, 
und ſo iſt denn das mit ſo großer Spannung 
erwartete Actenſtuch geſtern in die Welt ge- 
gangen. 

ueber den Inhalt wird Folgendes über den 
Ocean herübergekabelt: 

Die Boiſchaft bekämpft nachdrücklich die An- 
erkennung der Aufſtändiſchen als kriegführende 
Macht als gegenwärtig inopportun, ſpricht ſich 
aber für eine ſolche Berwendung der bewaffneten 
Macht der Dereinigten Staaten aus, als der 
Präſident für nothwendig erachten werde, um die 
Feindſeligkeiten aufhören zu machen und eine 
ſtabile Regierung zu ſichern. die Regierung ver- 
langt einen Credit, um den noch nothleidenden 
Bewohnern Cubas Hilfe zu leiſten. Alsdann jagt 
die Botſchaft: „Spanien hat zuerſt den Vereinigten 
Staaten die Erwunſchtheit eines Waffenſtillſandes 
nahe gelegt und im Voraus ſeine Zuſtimmung 
zu erkennen gegeben und die Vereinigten Staaten 


gebeten, ihre guten Dienfte anzuwenden, um 


ebenſo die Zuſtimmung der Aufſtändiſchen zu er- 
langen; die Bereinigten Staaten haben dieſes Er- 
ſuchen abgelehnt. Das „Maine“ - Unglüh be- 
fnäftigt die Aufmerkfamkeit des Präſidenten ſehr. 
Die Zerſtörung der „Maine“ im Hafen von 
Havanna beweiſt, daß Spanien unvermögend ift, 
den Vereinigten Staaten und anderen Ländern 
jene Sicherheit für ihre Schiſſe zu garantiren, auf 
welche fie das Recht haben zu rechnen.“ Die Botſchaft 
erkennt indeſſen an, daß Spanien, ſoweit dies 
ohne eine beſondere Action ſeitens der Cortes 
geſchehen kann, jeden Zuſammenhang mit dem 
Derluft der „Maine“ in Abrede geſtellt und ſein 
tiefes Bedauern über das Vorkommen des Un- 
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auf Cuba ſei nöthig und fügte 
folgende Erklärung an: 

Seit der Abfaſſung dieſer Botſchaft habe ich geſtern 
die amtliche Mittheilung von dem Decret der Königin ⸗ 
Regentin von Spanien empfangen, welches den 
Marſchall Blanco beauftragt, um die Herſtellung des 
Friedens zu erleichtern, einen Waffenſtillſtand zu ver⸗ 
künden, deſſen Dauer und Einzelheiten noch nicht mit- 
getheilt ſind. Dieſe Thatſache wird, davon bin ich 
überzeugt, Gegenſtand Ihrer ſorgfältigen Aufmerkfam- 


keit fein, wenn die Mafregel ihr Ziel erreicht, werden 


unfere Beſtrebungen als die eines chriſtlichen, gen 
Frieden liebenden Volkes verwirklicht werden, wenn 
fie daſſelbe verfehlt, wird fie noch eine neue Recht- 
fertigung der Action bilden, welche wir im Sinne 
haben. 

Wie man fieht, It Mac Kinley auch in dieſen Aund- 
gebungen ſeiner bisherigen, dem Frieden günſtigen 
Haltung treu geblieben. Er perſönlich ſucht fort- 
geſetzt den Weg zu einer friedlichen Derſtändigung 
zu ebnen. Die Frage iſt nur die, welche Stellung 
nunmehr die Kammern einnehmen werden, und 
da ſind freilich nach den bisherigen Nachrichten 
die Ausſichten nicht gerade roſig, wie folgende 
Meldung beſagt: 255 

Waſhington, 12. April. (Tel.) Bei der Debatte 
über die Frage wegen der Bermeijung der Bot- 
ſchaft an den Ausſchuß für auswärtige Ange- 
r ·Üw—o²¹ yd e TE 


„Oh, darauf laſſen wir uns nicht ein. Der 
Regierung liegt ja gerade daran, daß der algeriſche 
Grund und Boden möglichſt in franzöſiſche Hände 
kommt oder doch in Beſitz ſolcher Einge⸗ 
borener, von deren framzöſiſcher Geſinnung man 
vollkommen überzeugt iſt. Wäre dies nicht der 
Fall, jo hätte das Minifterium in Paris nicht 
unſere Anſprüche ſo ſehr unterſtützt.“ 

„Gewiß, das gebe ich zu. Allein, wie ſich die 
Sache jetzt geftaltete, liegt ein unverkennbares 
Recht des Scheichs Mahmed auf mich und mein 
Erbe vor. das kann man doch nicht verge · 
waltigen. Alſo im Nothfall mußt du wohl auf 
den uns doch noch ungewohnten großen Beſitz 
verzichten.“ 

„Nein, nein, nein. So leicht geben wir den- 
felben nicht heraus. Ueberlege nur, Cécile. Die 
Forderung des Scheichs iſt doch wirklich lächer⸗ 
lich. Kein vernünftiger Menſch kann ſie ernſt 
nehmen. du biſt ja eine Franzöſin und nach 
framzöſiſchem Recht mit mir getraut.“ 

„Gewiß. Aber vorher war ich Kabylin, und 
als ſolche nach moslemiſchem Recht mit einem 
Araber vermählt. Auf gewaltſamem Wege will 
ich nicht, daß dieſe Frage gelöſt wird, denn die 
Eingeborenen werden genug durch ihre franzöfl- 
ſchen Ueberwinder vergewaltigt. Es iſt nicht nöthig, 
daß eine geborene Kabylin dazu beiträgt, dieſes 
Unrecht zu vergrößern.“ 

„Ei, ei! Auf meine kleine Eöcile hat die Luft 
Algeriens doch eine eigene Wirkung gehabt! Das 
kabnliſche Blut iſt erwacht und macht ſich 
geltend.“ 

„Nöglich. Aber nur, wenn es ſich darum 
handelt, Recht und Unrecht abzuwägen und den 
widerrechtlich Unterdrückten beizuſtehen.“ 

„Das will ich dir im allgemeinen auch gewiß 
nicht wehren. In unſerem Falle halte ich es aber 
für beſſer, die Entſcheidung möglichſt von uns 
abzulenken. Ich will gar nicht unterſuchen, wie 
das mit dem arabiſchen Recht und den wilden 


abzuwarten. 
von neuem Raum 


nämlich „zu Gunſten der Armee“, 


doc dauern die polizeilichen Vor 


der Boiſchaft 


Danziger Courier. 


Volke. 


legenheiten wurden heftige, gegen Spanien ge- 


richtete Reden gehalten. Im Senate wurde ein 
Beſchlußantrag eingebracht, in welchem verlangt 
wird, Spanien ſolle feine Streitkräfte aus Cuba 


zurückziehen, in welchem ferner die cubaniſche 
Republik anerkannt und in dem der Präſident 
Mac Kinley erſucht wird, den Inhalt des Beſchluß⸗ 


antrages zur Ausführung zu bringen. 

Die Botſchaft wurde ſchließlich ſowohl im Senate 
als im Repräſentantenhauſe dem KAusſchuſſe für 
das Ausmärtige Amt übermiejen, 

Es bleiben nun die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes 
Jedenfalls iſt damit immerhin auch 
zu ruhiger Ueberlegung und 
zu diplomatiſcher Bermittelungsarbeit gegeben. 

Unruhen in Spanien. 

Während die ſpaniſche Regierung alle Hände 
voll zu thun hat, um mit der Union fertig zu 
werden, erwachſen ihr im Innern gefährliche 
Schwierigkeiten. War neulich ſchon von einer 
anarchiſtiſchen Kundgebung die Rede, jo iſt es 
jetzt zu Demonfirationen anderer politiſcher Art, 
alſo für ein 
kriegeriſches Draufgehen gekommen, Und das 
Bedenklichſte iſt, daß dabei Militärs ſelbſt die 
Hand im Spiele haben, daß alſo eine gefährliche 
Lockerung der Disciplin ſich geltend macht. 
Folgende Nachrichten find hierüber eingegangen: 

Madrid, 11. April. Geſtern Abend fanden 
hier gegen die Regierung gerichtete Straßen- 
kundgebungen zu Gunſten der Armee ſtatt, 
namentlich im Innern der Stadt, bei der Puerta 
del Sol. Die Theilnehmer an denſelben zogen 
vor die Gebäude des Militärclubs und der libe- 
ralen Zeitungen. Bei den Kundgebungen wurden 
einige Perſonen verwundet. Mehr als 100 Der- 
haftungen wurden vorgenommen. Unter den 
Zeſtgenommenen befinden ſich der frühere Depu- 
tirte Balve; Holguin ſowie zahlreiche Journaliften. 
Um Mitternacht kam es nochmals zu einigen 
Anſammlungen an der Puerta del Sol; dieſe 
wurden von der Polizei auseinander getrieben, 
wobei einige Perſonen leicht verletzt wurden. 
Heute wird der Präfect einen Aufruf erlaſſen, in 
dem er der Bevölkerung von Madrid zur Ruhe 
räth und darauf hinweiſt, daß die geſtrige Kund⸗ 
gebung eine parteipolitiſche Deranſtaltung war. 
Heute Vormittag herrſchte hier vollkommen Ruhe, 


Die Zei : a Militar” und 

„Rational“ wurden wegen rtiner über 

den Waffenſtillſtand confiscirf. — f 
Madrid, 12. April, (Tel.) Im Laufe des 


geſtrigen Abends ſammelten ſich zahlreiche Gruppen 
vor dem Minifterium des Innern und brachten 
Kochrufe auf Spanien und die Armee aus. Die 
Gendarmerie griff ein; einige Perſonen wurden 
verletzt; mehrere Verhaftungen wurden vorge- 
nommen. Da die Kundgebungen fortdauern, 
durchziehen Patrouillen die Straßen im Centrum 
der Stadt. General Bourbon, welcher ſich unter 
den Manifeſtanten befand, wurde nach dem 
Schloſſe Santona gebracht, und ſoll vor Gericht 
geſtellt werden, Die. Theilnehmer an den Aund- 
gebungen ſamſhslten ſich ſpäter aufs neue. Die 
Polizei ging wederholl gegen dieſelben vor und 
nahm weitere Verhaftungen vor. Die Kund- 
gebungen in den Straßen verſchiedener Stadt- 
theile und im Centrum dauerten bis gegen Mitter 
nacht fort, alsdann war die Ruhe wiederhergeſtellt. 
Die Lage auf Cuba. 
Waſyhington, 12. April. (Tel.) der von dem 
Generalconſul Lee über die Lage auf Cuba er- 
ſtattete Bericht veranſchlagt die Zahl der von der 
Landbevölkerung in den cubaniſchen Provinzen 
am Hungertode Geſtorbenen auf 200 000. Der 
Bericht ſchildert die Lage der Bewohner der Injel 
unſerer Regierung und den Eingeborenen abge- 
machten Verträgen ſteht. Ich ſtelle mich einfach 
auf meinen franzöſiſchen Standpunkt und weiſe 
jedem, der die Hand nach meiner Frau ausſtreckt, 
mehr oder minder energiſch, aber immer deutlich 
genug die Thür, denn das iſt nun einmal eine 
Schwäche von mir, daß ich von dieſer kleinen 
kabyliſchen Kexe nicht laſſen will.“ 
Bei den letzten lachend geäußerten Worten hatte 
er ſie wieder zärtlich in die Arme geſchloſſen, an 
ſich gedrückt und geküßt. Sie blickte liebevoll zu 
ihm auf und flüjterte lächelnd: 
„Ich geh' auch nicht mehr von dir, und wenn 
alle Araber Scheichs der ganzen Welt mich ver- 
langten.“ 
Neue Küſſe belohnten ihre Worte. 
Dann erklärte ihr der Rector, in etwas ge- 
ſchäfts mäßigen Ton übergehend: „Nun höre mein 
Lieb, was ich beſchloſſen habe zu thun. Ich 
ſchreibe dem Scheich Mahmed höflich aber Kurz 
und deutlich, ich ſei Franzoſe, habe dich nach 
franzöſiſchem Recht geheirathet unb könne keinen 
Grund einſehen, warum ich mich von dir trennen 
ſollte. darum müſſe ich ſeine Bitte abſchlagen. — 
Begnügt er iſt naſi ch ud es gut. Wenn nicht, 
fo wird er wohl dem Rathe feines Freundes 
Sid Abdallah folgen und bei der Regierung in 
Alger klagen. Damit ſind wir einem weiteren 
Entſcheid enthoben und können abwarten. Biſt 
du damit einverſtanden, Cécile?“ 
„Gewiß, lieber Gafton. Wir gewinnen wenig⸗ 
ftens Zeit, bis die Frage 
brennend wird.“ 
„Jedenfalls kümmern wir uns um kein 
arabiſches oder kabyliſches Recht, ſondern halten 
treu zuſammen, mag kommen, was will.“ 
Während er ihr ſanft die Haare ſtrich, hing ſie 
ſich ohne weitere Antwort in ſeinen Arm. Dann 
verließen beide gemeinſam das Zimmer, um au 
der Deranda den ſchon bereitſtehenden Lunch 


einzunehmen. 


nochmals für uns 


ehrungen fort.“ 858 
i Madrid, 12. April. (Tel) Der amerika nifge e 
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in düſteren Farben und bejhreibt verſchiedene 
gräßliche Gcenen; 3. B. follen in der Stadt Ha- 
vanng etwa 460 ſterbende und kranke Frauen 
und Kinder wie Thiere zuſammengepfercht mit 
bereits Derftorbenen auf der Erde liegen, ohne 
daß auf Reinlichkeit geringſte Rückſicht genommen, 
und ohne daß ihnen die geringſte Hilfe gewährt 
wird. Sie ſollen nicht einmal Waſſer erhalten 
können, 
* 

Der. amerikaniſche Generalconſul Lee ift am 
Sonntag von Havanna abgereiſt, ebenſo der 
amerikaniſche Conſul in Manila. 

Dom Generalconſul Cee heißt es, er käme nach 
Waſhington, um über einige ſenſationelle Ent- 
deckungen vernommen zu werden, wonach vier 
ſpaniſche Offiziere an der Exploſion auf der 


„Maine“ Schuld ſeien. Hierzu ſtimmt eine Mit- 


theilung der „Dau Mail“, wonach ein Vertreter 
der engliſchen Firma, welche die Minen in 
Havanna anlegte, ausgeſagt haben foll, die be⸗ 
treffende Mine ſei nur nach Oeffnung von vier 
Schlöſſern zu ſprengen geweſen, von denen vier 
höhere ſpaniſche Offiziere die einzelnen Schlüſſes 
gehabt hätten. 

In einem Gefecht auf den Philippinen wollen 

die Spanier den Rebellen die einen Platz ein- 
nahmen, aber von der zurückkehrenden Garniſon 
wieder vertrieben wurden, einen Berluft oon 
500 Dann beigebracht und iyrerſeits nur 
geringfügige Berlufte erlitten haben. 
In Keyweſt (Florida) haben die am 10. Apr 
über 200 Bewohner die Stadt verlaſſen aus 
Furcht vor einem Bombardement durch die 
ſpaniſche Flotte. 

Nempork, 12. April. (Tel.) Die ſpaniſchen 
Behörden auf Cuba find eifrig damit befhäftigk, 
Havanna in den Stand zu ſetzen, die 2 
kaniſche Flotte zu empfangen. Leßtere deab⸗ 
ſichtigt aber nicht, Havanna zu bombardiren. 

Die Republiken Süd- und Mittelamerihas 
ſollen die Abſicht haben, Mac Ainleys eventuellem 
Beiſpiel zu folgen und die cubaniſche Unab- 
hängigkeit anzuerkennen. 

Die Unionsregierung beabſichtigt thatſachli 
die großen dampfer der Hamburg-Amerihalin 
„Fürſt Bismarck“, „Columbia“ und „Nor- 
mannia“ zu erwerben. Ein Gebot auf de 
9 Wilhelm der Große“ hat jedoch d 


ſandte Woodford hat erklärt, er werde Madrid 
nur verlaſſen, wenn feine Regierung es ihm be⸗ 
fehle, oder wenn Spanien ihm feine Päſſe zu- 
ſtelle. Woodford hat noch immer eine friedliche 
Löſung des fpanifh - amerokaniſchen Gtreitfalles 
ins Auge gefaßt. 

London, 12, April. Die Mehrzahl der Tondoner 
Morgenblätter ſpricht ſich üvereinſtimmend dahin 
aus, daß die Bolſchaft des Präſidenten Mac 
Kinley, während ſie des Präſidenten perfön- 
lichen Bunjc nach Frieden bekundet, doch zum 
Kriege führen müſſe, weil ſich Spanien nicht 
von Cuba zurüchziehe. die „Times“ fagt, Mac 
Kinley habe durch feine Botſchaft auf feine 
Derantwortlichgeit als Staatsoberhaupt ver- 
zichtet und dem Congreß die Pflicht, über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden, übertragen. 
Havanna, 12. April. General Blanco und das 
cubaniiche Miniſterium beriethen geſtern über den 
Waffenſtillſtand. Man kam überein, Spanien um 
eine Erklärung hinſichtlich der Einſtellung der 
Feindſeligkeiten ſeitens der Truppen zu erſuchen. 
Sofort nach Eingang der Antwort Spaniens folk 
in amtlichen Blättern ein bezügliches Decret er- 
ſcheinen. Die öffentliche Meinung ift noch immer 
beunruhigend. 


Nach dem Mondwechſel, genau wie er es ange- 
zeigt hatte, erſchien der Bote des Scheichs Mahmed 
und bat in förmlichſter Weiſe um die gewünſchte 
Antwort für ſeinen Herrn. der Rector übergab 
ihm auf ebenſo formelle Art den ſchon bereit ge- 
haltenen Brief. In demſelben ſtand in höflicher. 
aber entſchiedener Sprache eine Ablehnung in 
dem Sinne, wie Herr und Frau Balance es mit 
einander ausgemacht hatten. Der Bote legte die 
rechte Hand als Gruß an Bruſt und Stirn und 
verſchwand. 

Das Ehepaar ſah ihm noch einige Zeit nach. 
Der Rector meinte: „Tadelloſe Formen haben fie 
wirklich, dieſe halbwilden Araber. Der Mann 
geht dahin wie ein König. Freilich, ftoly find auch 
alle und noch dazu im Uebermaß! — Was nun 
Anſicht denkt er ſich, die Trauben find zu fauer 
und begnügt ſich mit dem mißlungenen Derſuch.“ 
„Das glaube ich nicht, Gaſton. Mir iſt über- 
dies ein anderer Gedanke gekommen. Wenn er 


müſſe mich feinem Harem einverleiben, weil 
feine ihm angetrauie Frau ſeil“ Sie blickte nach⸗ 
denklich in den Garten. 

„Was wäre dann?“ 

„Dann wäre die Sache gar nicht zum Gpahen. 
Dann müßte ich mich ſehr in Acht nehmen, daß 
ich nicht eines ſchönen Tages mit Gewalt ent- 
führt werde.“ 

„Ach, ſo etwas giebt es hier nicht mehr.“ 

„In der Stadt Alger nicht. Bei einer Reife 
nach unſerem Gebiet im dichurdſchura dürfte aber 
ein ſolcher Streich der Araber gar nicht un- 
möglich ſein. Es ift ſchon beffer, ich hüte mid, 
bleibe immer hier und überlaſſe dir das Ueber⸗ 
wachen unſerer Pächter und Arbeiter.“ 

„Damit bin ich ganz einverfianden, obwohl ich 
heine Sorge für übertrieben halte, Jedenſalls 
bin ich geſpannt, was uns die nächſte Zukunſt 


bringt.“ (Sortſetzung folgt.) 


8 


der jpeculative Scheich jagen wird! Nach meiner 


| 
| 


ein religiöfer Fanatihker wäre und meint, er 


Zwang unmöglich sms 
- bei einem Unterricht für die Zwecke irgend einer 
der beftehenden Kirchengemeinſchaften gewonnen 
werden, wenn das Elternhaus ausreißſ. was die 

Schule ſäet?“ a 
An eine geſetzliche Regelung der Zrage im 
Sinne der Beſeingung des Gewiſſenszwanges iſt 
demnächſt dürfte die 
Frage beim Antrag Rickert-Träger im Ab- 
ordnetenhauſe noch einmal erörtert werden. Der 
beſchränkt ſich auf den Erlaß 
wie fie wörtlich der Unier- 
richtsgeſetzentwurf enthielt, den der Cultus- 
2 Landtage vorlegte, 
der aber wie die ſpäteren Entwürfe Entwurf 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. April. 
Sin alter Unfug. 


Wie bei früheren Wahlen, 
diesmal die amtlichen Areisblälter in den Dienſt 
der conjervativen und agrariſchen Parteien. Das 

u >» B. von dem „Arnswalder Kreisblatt“, 
weiches in faſt jeder Nummer, und zwar im 
redactionellen Theil, für die Candidatur Ring 
eintritt und in den niedrigſten Angriffen auf den 
Bauernverein „Nordoſt“ und auf deſſen Candi ⸗ 
daten ſich ergeht. Auch in der Nummer vom 
8. April ift zu leſen, daß ein freiſinniger Bauer 
ein Unding ſei, daß der „Nordoſt“ ſein Geld von 
denjenigen Kapitalsmächten erhalte, welche den 
Groß- und den Kleingrundbeſitz gegen einander 
verhetzen möchten eic. Sehr ſpaßhaft nimmt es 
ſich in den Spalten des Kreisblattes aus, wie 
man jetzt von den Abgeordneten des Wahlkreiſes 
Zriedeberg - Arnswalde zu ſprechen ſich erkühnt. 
Die Majorität der Wähler wende fid von der 
„lächerlichen Figur“ Ablwardis ab. Ganz Deutſch⸗ 
fand erwarte von dem Wahlkreiſe die Beſeitigung 
ſeines jetzigen „unwürdigen“ Pertreters. Dor 
Jahren waren die conſervativen Herren nicht fo 
ſeinfühlig. da haben fie unter Führung eines 
königlichen Landraths einen Aufruf zu Gunſten 
der Wahl Ahlwardts erlaſſen. Damals waren 
ſie noch von der „Würde“ Ahlwardts überzeugt, 
obwohl er bereits vor Gericht als Schlepper bei 
einem Ordensſchacher entlarot war und auch 
ſonſt ſchon viel auf dem Kerbholz hatte. 


Zum RNeligionsunterricht der Dijfdenien- 
Kinder. 


Abermals hat das Kammergericht entſchieden. 
daß Kinder von Diſſidenten zwangsweise zum 
Beſuche des Confeſſionsunterrichtes öffentlicher 
Schuten angehalten werden dürfen, wenn nicht 
ein „ausreichender“ Erſatz dafür auf privatem 
Wege gevoten wird. Ueber dieſen neueſten Fall 
wird der „Volksztg.“ berichtet: 

Der Gelbgießer Kräker in Berlin halle ſeine 
neunjährige Tochter vom Religionsunterricht in 
der Gemeindeſchule zurückgehallen und mar 
wegen Uebertretung der Derordnung Dom 6. April 
1897 vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden. Die Gtrafkammer verwarf die 
Berufung. Sie machte geltend, Aräher ſei aller · 
dings ſchon vor der Geburt ſeiner Tochter aus 
der coangeliſchen Kirche ausgetreten und ſchon 
lange Zeit Mitglied der freireligiöſen Gemeinde. 
Ein Dispens ſeiner Tochter vom Religions unter · 
richt ſei ihm verweigert worden. Eltern dürfen 
aber nach den landrechtlichen Vorſchriften ihre 
Kinder nicht ohne den Unterricht laſſen, der für 
öffentliche Dolksſchulen vorgeſchrieben ſei. Das 


Kammergericht wies die Reviſion des Ange- 


klagten ab. Der vorliegende Jall unterſcheide 
ſich nicht weſentlich von früheren Fällen. 

Kierzu bemerkt das genannte Blatt: „Go wird 
denn eine gejehlihe Regelung der Frage immer 
dringlicher in dem Sinne, daß jeder Gemifjens- 
zwang gegen Eltern und Kinder, den das Geſetz 
jetzt noch nach der ihm zu Theil werdenden Inter ⸗ 
pretation zuläßt, für alle Zukunft aufhöre. Schon 
aus rein pädagogifhen Gründen jollte ein ſolcher 
ch! werden. 


zur Zeit kaum zu denken. 
erwähnte Antrag 
einer Beilimmung, 
miniſter v. Mühler dem 


geblieben ift. 


Wie in Ungarn König und Volk das 
Jahr 48 feiern. 


Die beiden Käufer des ungariſchen Reichstages 
hielten geſtern eine gemeinſchaftliche Sitzung ab, 
in der das vom Könige ſanctionirte Geſetz be- 
treſſend die Derewigung der Feier zur Erinnerung 
an den Erlaß der 1848er Geſetze verkündet wurde. 
Nach der Sitzung fuhren die Mitglieder beider 
Fäuſer nach der Ofener Königsburg. wo der 
Präſident des Ab eordnetenhauſes Szilagni 
namens der beiden Häufer dem Könige den Dank 
für die Ganctionirung dieſes Geſetzes aus drückte 
und ihm die Kuldigungsadreſſe derſelben unter- 
breitete. König Franz Joſef erwiderte hierauf 
mit folgender Rede: 

„Die Verſicherung der treuen Anhänglichkeit der im 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Staditheater. 


Am erſten Feiertage begann Herr Karl Büller 
ein Gaſtſpiel, das ſich ſo ziemlich in demſelben 
Rahmen bewegt wie ſein letztes. Dor zwei Jahren 
nämlich hat dieſer Herr, dem ein wohlbegründeter 
und verdienter Ruf als Komiker vorausgeht, hier, 
ſo weit dies bis jetzt überjehen werden kann, 
diefelben Rollen in denſelben Stücken geſpielt. 
Den Anfang machte dieſes Mal der bekannte 
Schwanz der Gebrüder v. Schönthan „Der Raub 
der Sabinerinnen“. Ueber das Stück ein Wort 
zu verlieren, ift wohl überflüſſig; alles darin if 
unwahrſcheinlich oder unmöglich. Es hält ſich 
nur darin die eine Rolle des Theater directors 
Strieſe, aus dem zuerſt Thomas, jetzt am Eentral- 
theater in Berlin, eine Charakterfigur geſchaffen 
hat, worin er bisher von keinem Nachahmer er- 
reicht wird. 

Herr Büller ſpielte den Strieſe Wort für Wort 
und Zug um Zug genau ſo, wie vor zwei Jahren. 
Und was damals von ihm gerühmt wurde, ſeine 
ſichere Beherrſchung der ſächſiſchen Mundart, die 
jeine Ausmalung der Nolle durch Wort und Ge-; 
berde, die ausdrucksvolle Mimik, alles das ver · 
einigte ſich wieder zu einer Glanzleiſtung auf dem 
Sebiele echter Komik. Die anderen Rollen wurden 
zumeiſt wieder von denſelben Darftellern ge» 
geben, wie der Proſeſſor von Kerrn Schiehe, 
feine Gattin von Frau Staudinger, die gefühl ⸗ 
volle Rofa von Fräulein Kutſcherra u. a. m. 
Sie gefielen ebenſo, wie 3. B. Fräulein Rheinen 
als Marianne Neumeiſter und Herr Arndt als 
Emil Groß. Gonft ifi darüber nichts von Belang 
zu bemerken. 

Bei feinem Gaſiſpiel am zweiten Feiertag trat gert 
Büller in der Titelrolle des Stückes „Inſpector 
Onkel Bräfig” aul. Reuter iſt nach einigen miß · 


fo fteli man auch 


Was kann 


Reichstage meiner Länder Ungarn, Kroatien und 
Slavonien verſammelten Magnaten und Abgeordneten 
nehme ich mit beſonderer Freude und innigſtem Danke 
an, zumal am heutigen Tage. der die halbhundert⸗ 
jährige Wiederkehr des Zeitpunktes jenes denk- 
würdigen geſchichtlichen und wichtigen Ereigniſſes be- 
deutet, da die 1848er Geſetze, welche die alte ſtändiſche 
Derfaſſung und das geſammte öffentliche Leben der 
änder meiner ungariſchen Krone in einem den An · 


forderungen der neuen Zeit entſprechendem Geiſte 


umgefalteten, die königliche Sanction erhielten. Mit 
Freude habe ich den Seſetzentwurf ſanctionirt, in 
welchem die Nationalfeier des Andenkens an die 
Schöpfung jener Geſetze feſtgeſtellt wird und deſſen 


Annahme von patriotiſcher Pietät eingegeben 
war. Denn nachdem damals jener Modus feſt⸗ 
geſtellt wurde, nach welchem die zwiſchen 


den Ländern meiner ungariſchen Krone und meinen 
übrigen Königreichen und Ländern beftehenden gemein- 
ſamen Angelegenheiten auf verfaſſungsmäßigem Wege zu 
behandeln und die auf der pragmatiſchen Sanction be- 
ruhenden Verpflichtungen hinſichtlich der gemeinſamen 
Vertheidigung zu leiften find, wie auch jener Modus, 
nach weichem das ſtaatsrechtliche Berhälinig zwiſchen 
Ungarn und deſſen Nachbarländern ſtändig geordnet 
wurde, jo hat fürwahr die umgeſtaltende Wirkung 
der 184Ber Geſetze jene Grundlage geschaffen, auf 
welcher die ſtaatliche Exiſten der Länder der ungariſchen 
Krone in neuerer Zeit beruht und auf welcher 
die geiſtige und materielle Entwicklung 
derſelben in ſo erfreulicher Weile fortſchreitet. 
Ich vertraue auf den Patriotismus ber Bölker in den 
Ländern meiner ungariſchen Krone, ſowie auf die um. 
ſichtige, beſondere Weisheit ihrer Geſetzgeber und 
hoffe, daß auf der beſtehenden Grundlage die Fort- 
entwicklung der ſtaatlichen Exiſtenz ſich ſtets auf 
einem Wege vollziehen werde, der zur Förderung des 


wahren Wohles des Landes und mittelbar zur Zörder ung 


der Machtſtellung und des Anſehens der Monarchie 
führt. Auf dieſem Gebiete und in dieſer Richtung 
können Sie ſtets auf mein Wohlwollen und auf meine 
wirkſame Unterſtützung rechnen. Indem ich den All- 
mächligen bitte, unſerem gemeinſamen Streben nach 
dieſem Ziele ſeinen reichen Segen zu verleihen, ver ⸗ 
ſichere ich Sie meiner unveränderten Gnade.“ 

Die Rede des Königs wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. — Ueber den weiteren 
Derlauf des Fefttages liegt uns folgende Mel- 
dung vor: 

Pet, 12. April. Die Stadt trug den ganzen 
geſtrigen Tag ein überaus feſtliches Gepräge; auch 
im ganzen Lande wurde die nationale Feier feft- 
lich begangen. Am Abend veranſtalteten in Peſt 
3500 Bürger, geführt vom Oberbürgermeifter, 
für den König einen Jackelſug. Beim Anlangen 
des Zuges brachten die Männergeſangvereine dem 
Könige eine Serenade dar. die Ordnung wurde 
en geſtört; Zwiſchenfälle wurden nicht ge- 
meldet. 


Der neue Zola- Prozeß 

Paris, 9. April. Der neue Prozeß gegen Zola 
kommt, dem Vernehmen nach, am 23. Mai vor 
dem Schwurgericht in Berjailles zur Derhand- 
lung unter dem Dorſitze von Périvier. General- 
3 Bertrand fungirt als öffentlicher An- 

äger. 

Es verlautet, der Großkanzler der Ehrenlegion. 
General Davouft, habe die Zola- Angelegenheit 
bereits dem Ordensrathe unterbreitet. 

Paris, 12. April. In der Zola zugeſtellten 
gerichtlichen Vorladung wird, wie verſchiedene 
Blätter melden, diesmal lediglich folgender Paſſus 
des J’accuje-Artikels zum Gegenſtande der An. 
klage gemacht: „Ein Kriegsgericht wagt es, auf 
Befehl einen Eſterhazy frehhuſprechen, jeder Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit ins Geſicht zu ſchlagen.“ 
In dem erſten Prozeſſe war in dem incriminirten 
Paſſus auch der Saß über die von dem erſten 


Kriegsgericht begangene Ungeſetzlichken enthalten. 


Aus Cayenne eingetroffenen brieflichen Nach- 
richten zufolge ſoll Dreyfus vor einiger Zeit ver- 
ſucht haben, ſich zu erhängen; er wurde jedoch 
von den Wächtern rechtzeitig an der Ausführung 
des Gelbfimordes verhindert. 


Der Sieg der engliſch-äguptiſchen Armee 
über die Derwiſche am Albara ftellt ſich in der 
That als ganz bedeutend heraus. Bedeutend find 
freilich auch die Derlufte, die die Sieger erlitten 
haben. Der Kampf ſcheint demnach recht bart- 
näckig geweſen zu ſein. Die engliſche Brigade 
verlor an Todten 2 Offiziere und 10 Soldaten, 
an Derwundeten 10 Offiziere und 90 Soldaten; 
die ägypuſchen Truppen hatten an Todten 
51 Soldaten, und an Bermundeten 14 Oſſtziere 
und 319 Soldaten. Die Armee des feindlichen 
Führers Mahmud ift vollftändig zerſprengt. Die 
äcnptijche Cavallerie ſtieß in der Verſolgung der- 
ſelden wegen des dichten Buſchwerks auf 
Schwierigkeiten. Zweitauſend gefallene Derwiſche 
ſind aufgefunden worden, im ganzen, glaubt 
man, ſeien 3000 Derwiſche gefallen, darunter 
etwa 12 der einflußreichſten Emire. 

Bei Empfang der Nachricht von dem Siege am 


— 
lungenen Derſuchen mit wehmüthiger Rejignation 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß ihm jedes 
Zeug zu einem Dramatiker fehle, und die 
aufgeführte Bearbeitung der Reuter'ſchen 
Erzählung „ut mine Stromtid“ beſtätigte lediglich 
die Unmöglichkeit, die behagliche Breite der 
Reuter'ſchen Dichtung in eine kraſſe dramatiſche 
Form zu bringen. Daß die (iterariſch ſehr tief 
ftebende Bearbeitung ſich immer noch auf der 
Bühne erhält, verdankt ſie lediglich dem Um- 
ſtande, daß es dem Bearbeiter nicht gelungen ift, 
die unverwüftliche Lebenskraft des Onkel Bräſig 
auf dem Procrustesbeite der Dramatiſirung zu 
jerftören. Mit der Rolle des Bräſig ſteht und 
fällt das ganze Stüch und wenn das 
Publikum die Vorgänge auf der Bühne mil 
Antheil verfolgte, ſo iſt das lediglich unſerem 
Gaſte zu verdanken, der mit feinem Bräſig eine 
prächtige Charanterrolle ſchuf, aus welcher der 
Humor Reuters herausklang. Nur möchten wir 
dem Künſtler den Rath’ geben, in einzelnen 
Scenen, wie z. B. in der reizenden Derlobungs- 
ſcene, des Guten nicht zu viel zu thun, denn ſonſt 
liegt die Gefahr nahe, daß Bräſig zu einer Poſſen · 
figur herabjinkt. Die übrigen Rollen find mehr 
oder weniger Gtatiftenrollen, fie wurden von 
unſeren Künstlern angemeſſen wiedergegeben, 
freilich machte ihnen der Dialekt große Schwierig; 
keiten und das Plattdeuiſch, welches da auf der 
Bühne gesprochen wurde, wäre ſchwerlich von 
einem Landsmann Fritz Reuters verjisuden 


worden. 
I 


Zur Gheſcheidung des Prinzen Philips 
von Coburg 
find den „Münch. N. Nachrichten“ Mitthellungen 


von beſtunterrichteter Seite zugegangen. denen 
wir Folgendes entnehmen; „Die For g zum 


Peking unterſtützen. — 
Meldung 


Atbara fandte der deutſche Kaiſer ein Tele · 
gramm an den britiſchen Botſchafter in Berlin, 
in welchem der Kaiſer ſeiner Freude Ausdruck 
giebt und erſucht, ſeine Glückwünſche an Lord 
Salisbury und an General Kitchener zu über 
mitteln. Die Morgenblätter begrüßen das Tele- 
gramm des Kalſers als eine freundlihe und 


huldvolle Kundgebung. 


Beendigung der oſtaſiatiſchen Kriſis. 

Die ruſſiſche Preſſe, die ſich anfangs natürlich 
ſeyr unwirſch über die engliſche Erwerbung von 
Weiheiwei äußerte, wiegelt jetzt wieder ab. So 
ſprechen die Petersburger „Nowoſti“ die Hoffnung 
aus, daß beide Mächte, Rußland und England, 
es verſtehen werden, freundſchaftliche Beziehungen 
zu bewahren, und mit gemeinjamen Kräften die 
Civiliſation im Oſten zu fördern. Die „Nomoje 
Wremja“ verwahrt ſich dagegen, daß ſie durch ihren 
vorgeſtrigen Artikel die guten engliſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen habe ſtören wollen, und ſagt, der 
Friede ſei für Rußland wünſchenswerth, ſie habe 
im Intereſſe des Friedens empfohlen, die ruifi- 
ſchen Berhältnifie an der afghaniſchen Grenze zu 
revidiren. — Das klingt weſenilich anders und 
friedlicher, als der erſte Zorneserguß des ge⸗ 
nannten Blaltes, 

Der friedliche Eindruck wird auch durch folgende 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Peking 
beſtärm: „In den diplomaliſchen Kreiſen be⸗ 
trachtet man die Rede Balfours im Unterhauſe 
als würdig und voll Jeſtigkeit. Die Thatſache, 
daß der Forderungen Frankreichs keinerlei Er- 
wähnung gethan ſei, werde als Beweis dafür 
angeſehen, daß eine Art von Uebereinkommen 
zwiſchen Frankreich und England veſtehe. Die 
Rüchſicht, welche Frankreich gegen die britiſchen 
Empfindlichkeiten in Süd- China gezeigt habe, be · 
ſtätige dieſen Eindruck. Alle Conceſſionen be- 
züglich Yünnan ſeien auf Grund von Berträgen 
gleichmäßig auf beide Nationen vertheilt. Alles 
dieſes beweiſe, daß die Arifis nunmehr beendet 
ſei. Die Forderungen Japans feien die allein 
noch verbleibende Urſache eventueller Schwierig · 
keiten, aber man erwarte, daß China auch dieſen 
Forderungen nachgeben werde.“ 

Was Japans Haltung anlangt, fo giebt fie zu 
Beſorgniſſen auch keinerlei Anlaß. Geſtern empfing 
der Premierminiſter von Japan eine Abordnung 
der Bereinigung von Mitgliedern der beiden 
Häuser des Parlaments, welche vor kurzem eine 
Rejolution angenommen hatte, die gegen das 
Vorgehen Rußlands und Deutſchlands Widerſpruch 
erhob und die Belaſſung der japaniſchen 
Truppen in Weiheiwei verlangte. Der Minijier 
lehnte jedoch eine Erklärung über die Politik 
der Regierung ab. Man glaubt, England werde 
Weiheiwei in Jolge eines Uebereinkommens 
mit Japan in Beſitz nehmen. Ein Berliner 
Blatt will aus London erfahren haben, Groß. 
britannien ſuche Japan zu ſich herüberzuziehen 
und es zu bewegen, daß es nach Zahlung der 
chineſiſchen Kriegsentſchädigung ſeine Truppen, 
18 000 Mann, in Weiheiwei belaſſe. Es ſolle 
dort eine Art engliſch-japaniſches Condominium 
errichtet werden oder eine japaniſche Beſetzung 
unter engliſchem Schutze ftaitfinden. England 
würde dann die Forderung Japans auf Ab- 
tretung von Zeſtland gegenüber Zormoſa in 

i — Eine Beftätigung dieſer 
liegt jedoch nicht vor. N 

Dem Bernehmen nach wird dir Erweſterung 
des britiſchen Gebietes vei Kaulung gegenüber 
Hongkong unmittelbar auf die franzöſiſche 
Occupirung von Amangtihauman, das Kohlen- 
ſtation werden ſoll, folgen und fomit das Gleich ⸗ 
gewicht der Madıtverhältnifie aufrecht erhalten 


werden. 
* 


Die Kaiſerlich Ruſſiſche Beographiide Geſellſchaft 


bat eine wiſſenſchaftliche Expedition zur Er- 


forjhung der Kohlenlager in der Mandſchurei 


ausgerüftet, die Abreile der Expedinon fteht 
bevor. | 


Deutſches Reich. 


* (Das neue Margarinegeſetz! macht ſich in 
den Berliner Vororten bereits geltend: In 
Köpenich hat die Polizei den Weiterverkauf an 
mehreren Ständen inhibirt, well die Standinhaber 
die neue Befiimmung außer Acht gelaſſen halten, 
wonach Butter und Margarine nich! mehr in 
gleichen Räumen bezw. am gleichen Stand feil- 
gehalten werden dürfen. 

»[ Degen Goitesläfterung] bezw. Beſchimpfung 
einer Religionsgemeinſchaft ($ 166. St.-G.-B.), iſt 
gegen den Derieger des „Antiſemitiſchen General- 
Anzeigers“ Carl Sedlatzek und den verantwort- 
lichen Redacteur dieſes Blattes, den früheren 
antifemitifhen Derlagsbuchhändler K. G. Dewald, 
ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft am 
— — 
Duell ift vom Grafen Keglevich ausgegangen; die 
Urſache iſt darin zu ſuchen, daß Prin; Philipp 
ſeiner Gemahlin wegen ihres Verhaltens er nſte, 
mitunter ſehr energiſche Dorſtellungen gemacht 
hat, die vielleicht auch hier und da einer hand- 
kräftigen Beweisführung nicht entbehrt haben. 
Darüber war Prinzeffin Luife indignirt und klagte 
ihr Leid dem Herrn Grafen, ver als Beſchützer 
der Prinzeſſin (in Cannes) daraus Veranlaſſung 
nahm, den Prinzen zum Duell zu fordern, das 
diefer annahm. Auch die Angaben über das 
ungeheuere zideicommißvermögen des Prinzen 
Philipp find übertrieben. Er befindet ſich ja 
von väterlicher Seite her im Beſitz eines be- 
deutenden Bermögens, hat aber davon nicht 
nur on ſeine Brüder, ſondern auch an den Sohn 
feines Oheims gan; gewaltige Apanagen zu be · 
zahlen, ſo daß es ihm geradezu unmöglich ge- 
macht wurde, der Verſchwendungsſucht ſeiner 
Gemahlin noch weiter nachzugeben, wenn er ſich 
nicht ſelbſt dadurch ruiniren wollte. Was Prin- 
zeſſin Luiſe (geboren 18. Februar 1858) in 
Toiletten leiſtet, geht ſchon daraus hervor, daß 
fie im vorigen Jabre innerhalb 2½ Monaten 
nicht weniger als 38000 Francs allein für Hüte 
verbraucht hat. Es dürfte keine Herzogin, heine 
Königin, heine Aalferin geben, die einen ſolchen 
Toileitenluxus ſich geſtatlet, wie es die Prinzeſſin 
Luiſe gethan hat. In Coburg erſchien ſie nur 
ſelten zu Beſuch, deſto öfter aber in Schloß Rein- 
hardisbrunn, und wenn fie dort zu einem zehn · 
dis vierzehntägigen Beſuch eintraf, ſo 
brachte fie vierzig dis fünflig Riejenhoffer 
mit ſich, dis ihre Garderobe bargen, Selbſt 
in dieſem Sommerſchlößchen, wo gar keine 
Deranlaſſung dau vorlag, wechſelte ſie 
tagtäglich drei- bis viermal ihre Toileite, kurs, 
fie war auf dem beften Wege, das ftattliche Der ⸗ 
mögen des Prinzen zu erihöpien. Dem Einhalt 


Landgericht 1 die Dorunterſuchung eingeleitet 
worden. 

» [Der 15. deuiſche Seuerwehrtag] wird 
in der Zeit vom 9. bis 12. Juli d. J. in 
Charlottenburg ſtaltſinden. Mit dem Zeuer- 
wehrtage ift eine Ausitellung von Zeuerlöih- 
geräthſchaften und allen Erzeugniſſen, welche mit 
dem Feuerwehrweſen in Zuſammenhang ftehen, 
in Ausſicht genommen. Anfragen find zu richten 
zu Händen des Kauptausſchuſſes, Charlottenburg, 
Zeuerwehrdienſtgebäude. 

» [öDeuiſch - ruſſiſch - öſterreichiſcher Poſtver⸗ 
kehr.] Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht die 
weſentlichſten Beſtimmungen der Bereinbarungen, 
die in den vom 28. Mär; bis 1. April in Peters- 
burg abgehallenen Conferenzen der Vertreter 
Rußlands, Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 
über die Regelung des Poſtverzehrs zwiſchen 
Rußland und den genannten Ländern getroffen 
find, wodurch insbeſondere für die Fabrpoft und 
den Zeitungsverkehr mit Rußland hervorragende 
Fortſchritte eingeführt werden. 


-ein erfreulicher Beitrag zum Kapitel 
Polizeiwillkür.] In einer Zeit, wo die Ueber- 
griſſe von Polizeibeamten gegen das Publikum 
zunehmen, iſt es erfreulich, daß einer der höchſten 
Bermwaltungsbeamten der Provinz ſelbſt in dem 
Falle zu Gunſten des Betroffenen eingreift, wo 
die Staatsanwaltſchaft ſich ablehnend verhäli. 
Aus Elmshorn wird berichtet: Vor einiger Zeit 
verhaftete der Polizeiſergeant Speckhahn den dort 
anfäſſigen Klempnermeiſter Wulff am Bahnhof, 
well dieſer die Angabe ſeines Namens ver- 
weigerte. Nach der Anſicht des Herrn Wulff hat 
ihn der Schutzmann gekannt. Wulff richtete an 
die Staats anwaltſchaft den Antrag, gegen den 
Polizeiſergeanten eine Klage wegen unberechtigter 
Siſtirung zu erheben, erhielt aber einen ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid. Darauf wandte ſich Wulff 
mit einer Beſchwerde an die Regierung zu 
Schleswig. der Regierungspräfident hat dem 
Beſchwerdeführer nunmehr mitgetheilt, daß das 
Borgehen des Polizeſſergeanten unberechtigt 
geweſen und gegen denſelben eingefchritten 
worden ſei. l 

Friedrichsruh, 10. April. Jür Bismarck hat 
geftern bei dem ſehr ſchönen Wetter feit vorigem 
Sommer zuerſt wieder eine Spazierfahrt im 
Sachſenwalde unternommen. In Begleitung des 
Gebeimraths Schweninger hat die Ausfahrt faft 
zwei Stunden gedauert. fie foll dem Fürften ſehr 
gut bekommen jein. Schon vorgeſtern hatte der 
Fürſt, in feinem Rollftuble ſitzend, im Schloßpark 
ein Diertelſtündchen die friſche Luft genoſſen und 
ſich im Park umherfahren laſſen. Graf erbert 
und Wilhelm Bismarck weilen mit ihrer amilie 


noch hier. 
Nuß land. 


Petersburg, 12. April. Die Geheimpolizei hat 
in den letzten Tagen hier 86 Perſonen verhaftet, 
welche allen Geſellſchaftsklaſſen angehören. Es 
befinden ſich darunter 64 Studenten und Stu. 
dentinnen. Aus vorgefundenen Broſchüren und 
Büchern ſoll hervorgegangen fein, daß die Der- 
hafteten ſocialdemokratiſche Agltation etrieben 
haben. In Moskau, Kiew und Odeſſa find 
gleichfalls ſolche Verhaftungen vorgenommen 
worden. 

[die Erinnern an die furchtbare Kata 
Rrophe bei dem Cho unshi-Dolksfeſte ] zur 3eft 
der Moskauer Krönungstage, bei welcher an 
taufend Menſchenleben zu Grunde gingen, wird 
durch die nächſter Zeit bevorſtehende völlige Reha · 
dilitirung des früheren Moskauer Oberpolizel- 
meifters Obriſt Wlaſſowshi wieder lebendig. Here 
Wiafjomski wird, wie der „Bresl. Jig.“ ge 
ſchrieben wird, zum Gouverneur des großen 
Gouvernements Ufa ernannt. Seiner Zelt war 
in der in- wie der ausländiſchen Preſſe die An- 
ſicht verbreitet worden, daß Herr Wlaſſowe hn 
durch das Jehlenlaſſen an allen polieiligen 
Sicherheitsmaßregeln auf einem Dolksfeſte. zu 
dem ca. eine halbe Million Menſchen zujammen- 
geſtrömt war, das Unglück verſchuldet hätte. 
Selbſt an höchſter Stelle wußte man es nicht, daß 
Wlaſſowski bei dem ganzen Arrangement des 
Volksfeſtes überhaupt nichis zu ſagen gehabt 
hatte, ſondern dieſes von dem Miniſter des 
kaiſerlichen Hofes Graf Woronzow-Daſchkow aus- 
schließlich einer Commiſſion unter Vorſitz des 
Geheimraths v. Behr übergeben war, welcher 
feine eigene Polizei aus Petersburg mitgebracht 
hatte, Aümäglich wurde die Wahrheit jedoch be- 
kannt, Graf Woronzow- Daſchkow ſelbſt fiel, Here 
Wlaſſowski, der in größter Ungnade ſogar ohne 
jede Penfion aus dem Staatsdienſt entlaſſen war, 
erhielt eine ſolche, in aller Stille natürlich, da det 
Zar ja nie irren darf, wenn er einmal eine Ent- 
ſcheidung gefällt hat, und wird jetzt, wie ſchon 
erwähnt, Gouverneur von Ufa. Daß damals, zur 
— SEONTENSENERIETEERRSTSSERINIEEENSSEESEESEEETEERE SEE 
ju thun, war alfo für den Prinzen eine ge- 
bieterifhe Nothwendigkent, gegen die ſie ver- 
geblih bei dem Dater Schutz ſuchte. Als die 
Geldquelle in Folge deſſen etwas ſpärlicher für 
fie floß, verſuchte fle an verſchiedenen Stellen — 
nicht nur in Paris — auf den Namen ihres 
Gemahls Anleihen, die in die Millionen gingen, 
aufzunehmen, ſo daß der Prin gezwungen wurde, 
gegen den Mißbrauch feines Namens öffentlich 
Stellung zu nehmen. daß Prinzeffin Luiſe auch 
in moralifher Beziehung wenig Mitgefühl ver- 
dient, bewein folgender Vorfall: An einem 
Winterabend, zwiſchen 6 und 7 Uhr, bei naß⸗- 
kaltem Wetter, ereignete es fi in Wien. daß ein 
Bekannter des Coburgſchen Fauſes ju ſeinem 
Erſtaunen die junge Prinzeſſin Dorothea vor einem 
Hauſe der inneren Stadt allein auf- und abgehend 
antraf. Er fragte die Kleine ganz beſtürzt, was 
fie denn da ihue, und ob ſie ohne Begleitung 
ausgegangen ſel. die Prinzeſſin erwiderte. nicht 
ahnend, welch ein ſurchtbares Geheimniß ſie da 
an den Tag bringe, daß fie ja gar nicht allein 
fei, fie warte nur auf ihre Mama, die ſchon des 
Defteren in dieſem Haufe Beſuche gemacht habe 


und ſie, die Prinzeſſin, immer ganz unbeſorgt 


längere oder kürzere Zenn auf der Straße warten 
laſſe. Diefe Thatſache konnte dem Prinzen nicht 
lange vorenthalten werden, und es kam zu dem 
bekannten Zerwürfniß. Der Umſtand allein, daß 
es die Prinzeſſin dei ihrem Derkehr mii dem 
Grafen Keglebich nicht verſchmähte, die eigene 
unſchuldige Tochter als ſpaniſche Wand zu benutzen,. 
in ſchon hinreichend, um ihr Weſen zu kenne 
zeichnen. 

Uebrigens hat inzwiſchen der regierende Herzog 
Alfred don Sachſen-Coburg und Gotha jeins 
Einwilligung jur Ehescheidung erteilt, 


Bi; 


eee 


Zell der Moskauer Krönungstage, auch faſt die 
geſammte ausländiſche Preſſe gegen Wlaſſowski 
Front machte, erklärt ſich ſehr einfach: die aus ⸗ 
ſändiſchen Zournaliſten erhielten ihre Informationen 
aus der Kanzlei des Hofminiſteriums und dienten 
10 undewußt der Verbreitung falſcher An- 

auungen. 

Griechenland. . 

Athen, 11. April. Der verurthellte Attentäter 
ard hat ein Gnadengeſuch an den König ge- 
richtet, in welchem er anglebi, ſchwindſüchlig zu 
fein und bittet, daß die Straſe nicht vollſtrecht 
werde, da ja der König die mit einer lebensge- 
ſährlichen Krankheit Behafteten zu begnadigen 


pflege. 
Coloniales. 


»Friedrichsruhe in Deutſch-China.] den 
3 8 Nachrichten“ wird aus dem 
Artillerieiager bei Tſintau geſchrieben, daß die 
Südſpitze der öſtlichen die Bucht von Kiautſchou be- 
renzenden Halbinſel, an der das deutſche Ge. 
chwader ankert, „Friedrichsruhe“ getauft worden 
t und ein benachbarter Berg den Namen 
„Arnulfſpitze“ erhalten hat. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 19. April, 
und zwar für das nordöfiliche Deutschland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Nemlich kühl, meiſt 
trocken. 


»[Sturmwarnung.] Geſtern Nachmittag er- 
ließ die Geewarte folgendes Telegramm: Ein tiefes 
Minimum nördlich von Scholtland breitet fi 
aus nach der nördlichen Oſiſee. Das barometriſch⸗ 
Maximum befindet ſich über Südweſteuropa. Es 
find ſtark böige Winde aus weſtlichen Nich tungen 
wahrſcheinlich. 3 

Heute Mittags erließ die Seewarte ein Tele · 
gramm, wonach die Sturmgefahr vorläufig be- 
reits vorüber iſt, weshalb die Küſtenſtanonen 
angewieſen find, den Signalball wieder abzu- 
nehmen. 


= [Ofterfeft.] Unjer nordiſcher Frühling pflegt 
in — — recht launig zu ſein. Das Sprich 
wort giebt ihm, im Gegenſaß zu Faufts Oſter - 
betrachtung, nach weicher die Sonne „kein Weißes“ 
duldet, ſogar als gute Vorbedeutung „weiße 
Oſtern“. Unſere Dichter befleißigen ſich daher elner 
weiſen Mäßigung, wenn ſie mit der Prophezeiung 
vom „üppigen Blühen und Grünen in Wald und 
Flur“ für Oſtern noch etwas ſparſam ſin d. Im 
gegenwärtigen Frühjahr geht es damit recht 
langſam. So ſah auch das Oſterfeſt bei uns zwar 
einen keimenden, aber keinen blühenden Frühling. 
Zögernd kam aml. Feiertage die Sonne zum Vorſchein. 
freundlich ſtrahlte ſie dann in den Mittagsſtunden 
herab, aber von Norden her pfiff doch der 
abmarſchirende Winter noch einen recht eindring- 


lichen Epilog und am zweiten Zeiertage zeigte er 


uns, daß feine Kerrſchaft, wenn auch gebrochen, 
noch nicht völlig überwunden ſei. Ein mehr- 


ftündiges, tüchtiges Schneegeſtöber und „weiße 
Oſtern“ 


war veritable Wirklichkeit. Mürriſch, 
kalt und regneriſch blieb der zweite Oſtertag, der 
Jung und Alt zu den winterlichen Feſtfreuden 
in gefnüßten und künſtlich erwärmten Räumen 


ae ee. e Paz 


w 
gelocht! hatte. An dieſem Tage gemahrte 
man an den Thoren dichte Schaaren mehr oder 
minder „geputzter Menſchen“, darunter allerdings 
auch noch ſolche im vorſorglichen Pelz. Auf den 
Waſſerſtraßen tummelten ſich neben den keuchenden 
Dampfern die ſchmucken Boote unſerer Ruder : 
vereine, auf den Landſtraßen ſchoſſen flinke Rad ⸗ 
fahrer an Fuhrwerken jeder Gattung vorüber, 
kurz, „jeder ſonnte ſich fo gern“. Wie anders 
war das Bild am zweiten Feiertage! Sülle 
da draußen auf den Promenaden, am Strande 
und auf den Waldwegen — Zülle da drinnen 
in den Sälen und Bergnügungslohalen der Stadt. 
Der Unterſchied der beiden Tage drückt ſich auch 


recht deutlich in den Ergebniſſen unſerer Ver- 


kehrsanſtalten aus. Am erſten Zeiertage find 
ir den Lohalverhehr 7715 und an dem bei 

leicher Wettergunſt ſtets verkehrsſtärkeren zweiten 
Feiertage nur 5761 Fahrkarten verkauft worden. 
Der Derkauf auf den einzelnen Stationen ſtellte 
ſich wie folgt: am erſten Feiertage in Danzig 3713 
(am zweiten Feiertage 2426). Cangfuhr 1166 (731), 
Oliva 740 (670), Zoppot 802 (703), Neuſchottland 
208 (156), Bröſen 267 (353) und in Neufahr- 
waſſer 819 (722). Zieht man die Einzelfahrten 
in Betracht, fo wurden auf der Strecke Danzig. 
Langfuhr am erſten Feiertage 8094 (am zweiten 
Feiertage 5290), Langfuhr⸗Oliva 3387 (4778), 
Oliva-3oppot 5607 (3126) und Danzig-Neufahr- 
waſſer 4353 (3722) Perſonen befördert. 


» [Gerr Ober-Präfident v. Gohler] vollenden 
morgen fein 60. Lebensjahr. 


* [Die Durchführung des Lehrerbejoldungs- 


geſetzes.] Das neue Lehrerbefoldungsgeieh hat 


in einzelnen Gemeinden des Regierungsbejirkes 
Bromberg die Abnormität gezeitigt, daß die 
Etats noc nicht aufgeſtellt find, heute, wo ein 
Drittel des erſten Quartalsmonats bereits abge- 
laufen iſt. die Schulgemeinden ſind hier und 
da noch nicht über die Neuordnung der Lehrer- 
gehälter bezüglich der auf ihre Kaſſen entfallenden 
Aufwendungen genügend informirt, und felbft- 
verſtändlich konnte die Gdulfteuererhebung für 
das Etatsjahr noch nicht feſtgeſetzt werden. Aber 
ebenſo wenig find die Lehrer in den betreffenden 
Gemeinden ſchon in den vollen Genuß der Ge- 
baltsaufbefferungen getreten. Nach dem neuen 
Modus erhalten fie einſtweilen bloß die Alters- 
zulagen, und felbft in ſolchen Jällen, in denen 
ein Lehrer ſeit Oktober eine höhere Alters klaſſe 
erreicht hal, iſt ihm die höhere Alterszulage für 
dieſe Klaſſe noch nicht geworden. 


| » 

* [Alterszulagehofien für die Cehrer und 
FE erg, Die hiefige königl. Regierung 
veröffentlicht ſoeben in einer Extra-Beilage ihres 
Amisblattes den Beriheilungsplan des Bedarfs 
der Alterszulagenkaſſe für die Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Dolksihulen des 
Regierungsbejlche Danzig für das Redinungsjahr 
1. April 1897/98. Derſeſbe berechnet ſich danach 
insgeſammt für die Lehrer auf 495 165,60 Mk., 
für die Lehrerinnen auf 49 347,18 Mk. Davon 
entfallen auf Gemeinden mit mehr als 25 Stellen, 
und zwar auf die Stadt Danzig unter Zu- 
undelegung von Lehrerfiellen und 150 
brerinnenftelen 112 484 Mk. die Stadt 
ding 42.208 die Stadt Dirſchau 
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7108,50 Mk., die Stadt Marienburg 2672,25 
Mark auf Gemeinden mi weniger als 
25 Stellen, welche höher wie die Mindeſtſätze be- 
chloſſen haben, und zwar: Pr. Stargard 
98,45 Mh,, Neuſtadt 610,95 MA. Berent 122 Me, 
Zolkemit 181,20 Mk., Schöneck 188,78 Ik., 
I 85,40 Mk., Neuteich 97,60 Mk., Putzig 
85,40 Mk,, Ohra 410,05 Mk., Zoppot 1846 DK, 
Oliva 543,67 Mk., Pangritz-Colonie 269,80 Mk., 
eo 140,75 Mk., Carthaus 232,70 Mk., Emaus 

„80 Mk., Weichſelmünde 128,55 ME. Gchell- 
mühl 41,80 Mh., Morroſchin 12,20 Mk., Nalkau 
36,60 Mk. und für das platte Land unter 
Zugrundelegung von 1009 Lehrerſtellen und 
A. Lehretinnenſtellen auf 108 Mk. 


> Nie Orangen an der Garniſonkirche.] Durch 
die Freilegung der nach dem Centralbahnhof zu 
belegenen Front der Garniſonkirche waren um- 
fangreiche Maurerarbeiten an der Kirche noth- 
wendig geworden, welche ſetzt in der Kauptſache 
beendigt ſind. Gleichzeitig wird auch der Thurm 
der Kirche einem Umbau unterjogen, zu weichem 
Behufe ein mächtiges Holzgerüſt in Höhe der 
früheren Thurmſpitze aufgeführt worden iſt. Wie 
man wahrnehmen kann, wird der Thurm eine 
andere Geſtaltung erhalten, ferner wird an der 


den Abſchluß bildenden Wetterſtange eine Kugel 


ſowie eine Wetterfahne angebracht werden. Um 
beuriheilen zu können, melde Größenverhältniſſe 
Kugel und Wetterfahne haben müſſen, um pro- 
portional zu wirken, ſind beide Theile zunächſt 
2 gefertigt und proviſoriſch angebracht 
wor den. 


* [Rettungsmebaille.] Dem Stromlootſen Zoſef 
Czaika zu Graudenz, der bei dem Eisgange im 
Winter 1897 zwei Knaben, welche ſich auf eine Eis. 
ſcholle begeben halten und von dem Strom mit fort- 
geriſſen wurden, mit eigener Lebensgefahr rettete, iſt 
die Reitungsmedaille am Bande verliehen worden. 


lein neues Volksnahrungsmittel.] Quäher- 
Oats-ftusſtellungen werden von der The American- 
Cereal Company, Chicago am hieſigen Platze in den 
größeren Colonialwaarenhandlungen im Laufe dieſes 
Monats veranſtaltet. Zweck der Ausſtellungen iſt, 
Quäker Dats, dieſes auch hier bereits eingeführte, 
ſchmackhafte, nahrhaſte und billige Haferpräparat, aus 
feinftem amerikaniſchen Weißhafer und nach eigen- 
artigem Verfahren hergeſtellt, in allen Kreiſen bekannt 
u machen. In den Geſchäftslokalen werden verſchiedene 

äker-Oats-Speiſen auf deutſche und engliſche Art 
zubereitet und an die Beſucher der Ausſtellungen gratis 
verabfolgt werden. Namentlich dürfte die nach eng⸗ 
liſcher Art hergeſtellte, „Porridge“ genannte Speiſe 
das Intereſſe der Hausfrauen erwechen, da ſie beſonders 
wohlſchmeckend ſein ſoll. 


[Bürger- Derein.] Am nächſten Donnerstag, 
Abends, ſoll im Haufe der Kauszimmergeſellen-Innung 
auf dem Schüſſeldamm eine öffentliche Derſammlung 
des Danziger Bürger - Dereins ftatifinden. Auf. der 
Tagesordnung ftehen u. a, Beſprechung über engeren 
Zuſammenſchluß der Mitglieder auf der Altſtadt und 
Beantwortung von Fragen, ins beſondere die Altitadt 
beireffend. 4 


© [Bildungsverein.] Geftern hatte der Verein 
eine Oſterfeier veranftaltet, die ſich eines recht ſtarken 
Beſuches erfreute. Nach einleitender Concertmuſik ſang 
der Männerchor des Vereins Schäfers Sonntagslied 
„Dies iſt der Tag des Herrn“. dann hielt der Vor- 
ſitzende Herr Richter eine Ansprache, nach der ein gut 
arrangiries lebendes Bild ſichtbar wurde, worauf Vor- 
träge des gemiſchten Chors mit Männerchören ab- 


wechſelten. Der weite 3 Theil brachte das jhöne Engel. 
“ N 5 ‚Eli er ö zu 4 


ein Duett und ein 5 { der 
vielſeitigen Darbietungen bildet der recht friſch geſpielte 


aus dem 


N 


Einacter „Das Stiftu 


p WProvinzialverein für Bienenzucht.] Die beiden 
Gauvereine des weſtpreußiſchen Provinzialvereins für 
Bienenzucht Danzig und Marienburg halten heute ihre 
Jahresverſammlung getrennt in Pr. Stargard und in 
Dt. Enlau ab. Aus dem Jahres bericht des Provinzial- 
vereins, der dort zur Vertheilung kam, heben wir 
Folgendes hervor: Die Staats- und Provinzialbehörden 

aben dem Verein im Jahre 1897/98 nachhaltige Unter- 

ützung gewährt, jo daß er die bewährten Maßnahmen 
jur Hebung der Bienenzucht hat ausführen können. In 
Folge der anhaltenden Dürre iſt in der Provinz nur 
eine geringe Vermehrung der Völker und wenig 
Ertrag an F eweſen. Der Provinzialverein hat 
egbenwärtig 117 Zweigvereine mit 2669 Mitgliedern. 
Im Sommer wurde mit 21317 Völker geimkert, da- 
von hatten 6652 Mobil-, 6966 Stabil- und 7709 ge- 
miſchten Betrieb. Die Schwarmzeit ergab 4949 junge 
Völker, die Honigernte 59 645 Kilogr. Honig, 2374 
Kilogr. Wachs. Im Herbſte wurden 23 822 Völker ein- 
gewintert. Neben den Kauptlehreurſen in Giſchkau und 
Narienburg wurden noch Nebeneurſe von kürzerer Dauer 
in Rohling bei Hohenſtein, Kopitkowo bei Czerwinsk, 
Bahrendorf bei Brieſen, Wroßlamhen bei Dublielno 
abgehalten und im ganzen 70 Lehrer, Beſitzer, Förſter 
u. a. in die Betriebsweiſe der Bienenzucht eingeführt. 
Auf Erſuchen hielten Wanderlehrer in den Verfamm- 
lungen der landwirthſchaftlichen Dereine zu Quaden- 
dorf. Nothebude, Di. Eylau, Schlochau, Gulbien, 
Eichenkranz, Lienſitz, Lulkau entſprechende Vorträge. 
Zur Beſchaffung von Geräthen etc. erhielten die Zweig ⸗ 
vereine von ihren Gauvereinen Beihilfen von 60 Pfg. 
auf jedes Mitglied. Den Dereinen Kl. Zünder, a 
Krockow, Prützenwalde, Warlubien, Oſche und Konitz 
wurden außerdem Beiräge zur Prämürung von 
Bienenſtänden überwieſen. der Kaſſenvericht weiſt 
eine Einnahme von 4360 Mk., eine Ausgabe von 
4277 Mh. nach. 


Der Danziger Armen-Unterftühungs-Berein] 
hielt Sonnabend feine monatliche Comitéſitzung ab. In 
derſelben wurden zur Austheilung an hieſige Arme 
für den Monat April bewilligt: An Lebensmitteln: 
Aung Brode, 3508 Portionen Mehl, 425 Portionen 
Kaffee und 280 Liter Milch. An Kleidungs- etc.-⸗Stücken: 
6 Paar Lederſchuhe, 13 Paar Holjpantoffein, 1 Paar 
Strümpfe, 1 Hemde, 3 Unterröcke, 2 Hoſen, 1 Jache. 
An Beitgegenſtänden: 1 Decke, 4 Bettlaken, 6 Beit- 
bezüge, 2 Betteinſchüttungen, 2 Strohſäcke. 


lLWeſtpr. Hufbeſchlag-Cehrſchmiede zu Danzig.] 
Die Prüfung des erſten Curſus dieſes Jahres fand am 
5. April ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Hauptmann 
und Rittergutsbeſitzer v. Rümker zu Kohoſchken, 
Director Thierart Kerr A. Leitzen und n 
meiſter W. Cohje. Zur Prüfung hatten ſich 2 Meifter 
und 7 Geſellen eingefunden, die alle den vorgeſchriebenen 
Curſus in hieſiger Lehranſtalt durchgemacht. Das 
Prüfungsergebniß war ein recht günſtiges, denn es 
konnten 8 Schmieden das Zeugniß „gut“ und einem 
Schmiede das rädicat „genügend“ ausgeſtellt 
werden. Die Prüfung erſtreckte ſich über das ge- 
ſammte Gebiet des Kufbeſchlagweſens, auch wurde 
der Klauenbeſchlag mit in Betrachtung gezogen. 
Dieſe Schmiede haben ſomit die ſtaatlich vorgeſchriebene 
Prüfung im Hufbeſchlag deſtanden und es ſind die 
ſelben berechtigt, den Kufbeſchlag im ganzen deutſchen 
Reiche ſelbſtändig auszuführen. Als Vertreter der 
Lanbwirthſchaftsgammer war der Wanderhufſchmied 
der Provinz Weſtpreußen, Herr Thoms, zugegen. 
Auch der Obermeiſter der Danziger . 
Herr F. Kuhn, war erſchtenen; derſelbe verfolgte 
roßem Intereſſe den Derlauf der Prüfung und ſprach 
f wiederholt recht lobend über die Arbeiten der 

uler aus. Am Schluſſe der Prüfung ermahnte 
Herr Hauptmann v. Rümher die Schüler, dar Gelernte 


ngsfeſt“. 


nicht zu vergeſſen, fondern es auch im prantiſchen 
Leben anjumenden und zu vervollkommnen, den Pferde 
veſitzern einen recht guten Hufbeſchlag ju liefern und 
dem Staate dadurch nützlich zu fein, 


148 e Der hiefige Gelängnik- 
Verein wird feine Jahres-Derjammiung am Donnerstag, 
21. April, Canggarten Nr. 16, abhalten. Auf ber 
Tagesordnung ſtehen Jahresbericht, 9 
Wahl des Vorſtandes und Beſchlußfaſſung über die 
Der wendung der Dereinsmittel, 


[ euer. ] An den beiden Seiertagen wurde bie 
Feuerwehr zweimal alarmirt, erſt nach dem Altſtädt - 
ſchen Graben und dann nach der Kundegaſſe. Sie 
durfte indeſſen in deiden Fällen nicht in Thätigkeit 
treten, da ſich blinder Cärm herausftelite, 


* [Seihenfund.] Am erſten Oſterfeiertage wurde 
in der Moftlau in der Nähe der elektriſchen Centrale 
die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechtes aufgefunden und einſtweilen nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Petershagen hinter der 
Kirche Nr. 22, 23 und 24/26 von den Rentier Neumann- 
ſchen Eheleuten an den Kaufmann Hermann Heymann 
für zuſammen 154 500 M&.; Hirſchgaſſe Nr. 8 von den 
Naurer Stier'ſchen Eheleuten an die Frau Meiereibe 
ſitzer eg geb. Beyer, für 56000 Mh.; Hunde- 
gaſſe Nr. 52 und Dienergaſſe Nr. 38 von dem Rentier 
Cäſar Tietze an den Kaufmann Richard Schilling für 
51500 Mk.; Brodbänkengaſſe Nr. 29 und Altes Roß 
Nr. 5 von der Frau Geh. Medizinalrath Starck, geb. 
Kowallech, an den Hoflieferanten Karl Bodenburg für 
90 000 Mh.; Karpfenſeigen Nr. 1 und 2 von den 
Reitaurateur Mietzker'ſchen Eheleuten an den Kaufmann 
Hermann Heymann für 50 000 Mk., wovon 2500 Mk. 
auf Inventar gerechnet ſind; Stadtgebiet, Niedere Seite 
Nr. 96 von den Arbeiter Gehrau'ſchen Eheleuten an 
Dr. Arthur Fennig für 12000 Mh. 


* [„Nadſoldaten. ] Bei den gegenwärtig ftatt- 
findenden Controlverſammlungen werden Radfahrer, 
die geneigt find, bei einer eiwaigen Mobilmachung als 
„Radfoldaten“ einzutreten, aufgefordert, ſich zu melden 
und ihre Räder von einer Commiſſion unterſuchen zu 
laſſen. Tauglich befundene Räder werden im Kriegs- 
8 Eigenthum und mit 250 Mz. 
vergütet. 


[Polizeibericht für den 10., 11. und 12. Aprit.] 
Derhaftet: 10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
Mißhandlung, 1 Perſon wegen Betruges, 3 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 9 Obdachloſe.— Gefunden: 1 Choral- 
buch, 1 Portemonnaie mit Lotterielooſen. 1 Pfandſchein, 
1 Zange, 1 Hammer, 1 Stemmeiſen, 1 Meißel, 1 Hobel, 
am 11. März cr. 2 Hoſenklammern, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Bolizeidireetion, 1 Stück von 
einer Broche (gez. J. R.) und 1 Broche, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr, 1 Regenfhirm, 
am 31. Januar er. 1 Spazierſtock, abzuholen aus dem 
Polizei-Revierbureau Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — Ver- 
toren: 1 goldener Damenring mit einem Brillanten, 
1 Portemonnaie. mit ca. 2 Mk. 80 Pf., 1 Dutzend 
Gabeln, 1 Bernſteinkamm, 1 Portemonnaie mit ca, 
10 Mk. und verſchiedenen Notizen, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizeidirection, 


Aus den Provinzen. 


Schöneberg a. d. W., 10. April, Hier hat ſich ein 
ſchweres Prandunglück ereignet. In einem Holz 
gebäude, in welchem feit einigen Jahren ein Mehl- 
geſchäft etablirt war, brach Nachts Feuer aus, wodurch 
daſſelbe eingeäſchert wurde. Bei dem herrſchenden 
Sturme entzündete Flugfeuer auch zwei Famılien-Mohn- 
häuſer, die in kurzer Zeit niederbrannten, wobei die 


Frau eee Lewandowski verbrannte. 


it ihren Kindern ins Freie ge- 


Dieſelbe war be mit 
ſtüchtet, als ſie ſich ihres zurückgelaſſenen Geldes 


erinnerte. Troß Warnung der Nachbaren eilte fie 
wieder in das brennende Kaus und wurde von den 
Trümmern des niederſtürzenden Daches begraben. Das 
Geld im Betrage von 300 Mk. wurde in den Händen 
der verkohlten Leiche gefunden. 

Eulm, 10. April. Der Mühlenbeſitzer J. Jenske in 
Griebenau (Ar. Culm) hat beim Pflügen auf feinem 
ſtark lehmhaltigen Aderlande ein Stück Bernitein, 
15 Centim. lang, 9 Centim. breit und 4 Centim. flark, 
gefunden. Die Farbe des Bernſteins geht ins Bräun- 
liche. (Culm. 3.) 

Aus der Culmer Gtabtniederung, 11. April. 
Traurige Feiertage haben die Bewohner der unteren 
Niederung. Nachdem die Rondſener Schleuſe nun 
einige Tage geſchloſſen iſt, ſind nicht nur die Wieſen 
der Gemeinden Roßgarten. Schöneich, Jamſau und 
Gogolin vom Stauwaſſer überfluthet, 3 auch die 
theilmeife ſchon beſtellten Aecker haben nicht nur vom 
Stau-, ſondern auch vom Quellwaſſer zu leiden und da 
die Hochwaſſerfluthwelle noch nicht vorüber iſt, kann 
man noch garnicht abſehen, wann ein normaler Waſſer⸗ 
ſtand den Abfluß des Binnenwaſſers ermöglichen wird. 
Der bis in den Mai andauernde Binnenwaſſerſtand des 
Dorjahres hat es in Gemeinfchaft mit der ſpäteren 
Dürre mit ſich gebracht, daß im unteren Nie derungs- 
theile die Juttererträge ſehr niedrig waren. Manch 
Beſitzer hoffte ſchon, daß ein baldiges Austreiben des 
Diehes den Juttermangel nicht fo empfindlich machen 
werde. Der jetzige Waſſerſtand bringt ihn nun aber 
wieder um die Hoffnung. Die untere Niederung ſetzt 
nun ihre ganze Hoffnung auf den baldigen Bau der 
Schöpfwerksanlage, als der einigen Hilfe aus dieſer 
Caſamität. 

AP Neumark, 11. April. Hauptmann und 
Compagnieführer in der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe, Herr Ramſany, iſt bei feinen hier 
wohnenden Eltern zu ſechsmonatigem Urlaub 
eingetroffen. Kerr Ramfan hat kürzlich die 
Station Udſidſi am Zanganikafee errichtet. 


Thorn, 12. April. (Tel.) Großes Auffehen 
erregt hier folgender Fall der Verurtheilung 
Unſchuldiger. Im Oktober 1896 wurden vom 
Schwurgerichte der Invalide Nütz und der 
Maurer Stange aus Stewken zu je ſieben⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, weil eine 
Jeugin bekundete, es fei an ihr ein Gittlichkeits- 
verbrechen von den Angeklagten begangen worden, 
während die Angeklagten ihre Unſchuld betheuerten. 
Nachdem die Derurtheilten über ein Jahr 
von ihrer Strafe verbüßt haben, hat die ver- 
urtheilte Frau, angeblich durch Ge wiſſensbiſſe ge- 
ttieden, eingeſtanden, daß ihre Ausjage falſch ge- 
weſen ſei. Gegen die Beruriheilten, welche ſofort 
in Zreiheit geſetzt worden find, iſt das Wieder- 
aufnahmeverfahren eingeleitet. 

mg. Hendekrug, 8. April. Ein Unglücksfall ereig 
nete ſich geſtern in fpäter Abendſtunde auf der Bahn. 
ſtreche Siameitkehmen-Kukoreiten. Dort wurde der 
Streckenarbeiter Breitſchneider von dem nach Memel 
fahrenden Zuge erfaßt und getödtet, jedoch hat von 
dem traurigen Vorfall weder das Zugperſonal noch 
das reifende Publikum etwas gemerkt, In K. hafteten 
an der Cocomotive nur Strohhalme und die Fetzen 
eines Sacks. Heute früh wurde nun Br. todt auf dem 
Bahnkörper vorgefunden mit zerriſſenem Pe und 
einer etwa 6 Gentim, langen Wunde am Kopfe, da- 
neben lag die zertrümmerte Taſchenuhr. Ein Blut- 
verluſt war nicht vorhanden. Der Zug hatte et wa 
eine halbe Stunde verſpätet, man nimmt daher an, 
daß Br., der einen Strohſack getragen haben muß, 
wohl das Brausen des herannahenden Zuges gehört, 
jedoch angenommen habe, das könne nur das Brauſen 
des flarken Windes 
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Vermiſchtes. 


Die „Briefmarkenzeitung“ über den 
Grünenthal- Skandal. 


Berlin, 9. April, Die „Deutſche Briefmarken. 
Zeitung“ führt aus, daß der Fall Grünenthal in 
den Kreiſen der Briefmarkenforſcher nicht ſonderlich 
überraſcht habe, da man längſt wußte, daß 
„irgend etwas in der Reichsdruckerei nicht ganz 
in Orbnung fein müſſe“. Das Blatt hebt hervor, 
daß außer dem vielbeſprochenen Ueberdruck⸗ 
ſtempel auch andere, nach amtlicher Auskunft 
vernichtete Stempel in Privatbeſitz gefunden 
worden ſeien, beiſpielsweiſe der preußiſche 
Dier-Silbergroſchen-Umſchlagſtempel, der nord- 
deulſchesweigroſchen⸗Markenſtempel, der preußiſche 
Dier-Pfennig-Dlarkenftiempel u. a. m. Die Neichs⸗ 
druckerei habe von dieſer Auffindung Kenntniß 


erhalten, habe aber die Enthüllungen anſcheinend 


nicht beachtet, ſondern ſich nur darüber geärgert 
ohne Maßregeln zu treffen, die „vielleicht 
auch dem Fall Grünenthal vorgebeugt hätten“. 
Der Derfaſſer fährt dann fort: „Gewarnt war 
alſo die Reichsdruckerei. Od und weshalb fie 
dieſe Warnungen unbeachtel gelaſſen hat, entzieht 
ſich unſerer Kenntniß. Sollte aber wirklich dieſen 
Warnungen gar Heine Beachtung geſchenkt 
worden ſein, ſo meinen wir, daß doch für den 
gegenwärtigen Skandal — denn ein Skandal ift 
es — einige Derantwortung diejenigen Perſonen 
trifft, die ſolche Warnungen nicht beachteten.“ 

In Folge des Falles Grünenthal haben die Ver. 
handlungen zwiſchen dem Reichs poſtamt bezw. 
der Reichsdrucherei einerſeits und der Reichs ⸗ 
bank- und Reichsſchulden Commiſſion anderer- 
ſeils daüber begonnen, ob und welche Aende- 
rungen bei der Herſtellung der Reichsbanknoten 
angeordnet werden ſollen. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Rudolf Falb,] der bekannte Metterprophet, 
der Dorausverkündiger der „kritiſchen Tage”, 
vollendet am Mittwoch der Oſterwoche jein 
60, Lebensjahr. Zu Obdach in Steſermark wurde 
er im Jahre 1838 am 13. April geboren. Er 
lebt in Berlin. Manche intereſſirt es wohl, zu 
erfahren, daß er einſt römiſch-khatholiſcher Prieſter 
war. Er ift aber aus der römiſchen Kirche aus⸗ 
getreten und hat ſich der proteſtantiſchen Kirche 
angeſchloſſen. 

[rünenthal wahnſinnig 7] Der Dertheidiger 
Grünenthals will geltend machen, der Derbrecher 
ſei geiſtesgeſtört, und ſammelt zum Beweiſe dieſer 
Behauptung Material. Grünenthal foll ſeil 
Jahren an nervöſer Weberreijung und Schlaf⸗ 
loſigkeit gelitten, an Geſpenſtergeſchichten geglaubt 
haben u. ſ. w. 

Bamberg, 10. April. 1 der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag ſieß an der Station 
Stockheim ein Materialſug, welcher das Aus- 
fahrtsſignal überfahren hätte, auf einen ein- 
fahrenden Perſonenzug. Paſſagiere nicht 
zu Schaden gekommen. Dom Perfonal wurden 


ein Bahnmeiſter und ein Zugführer ſchwer ſowie 


acht Sahrbedlenſtete leichter verleßt. ide 
Cocomoiiven und neun Waggons würden zer⸗ 
wümmeri. 


Prag, 9. April. In der Oriſchaft Alappai bei 
Livocowitz find in Folge von Erdrutſchungen 
Der ſonen obdachlos 
geworden. Da die Erdrutſchungen noch andauern, 
erſcheint die ganze Ortſchaſt ſehr gefährdet. 
Menſchenleben find bisher nicht verloren. 
Unterſtützung der Betro 
comité gebildet, 


— m 
Standesamt vom 9. April. 


Geburten: Malergehilfe Paul Kurlowski, 6. 
Zapejirer Nobert Gurcjinshi, S. — Kaufmann Arthur 
Kolzrichter, T. — Diener Otto Schwilski, S. — Zeld- 
webel im Grenadier-Regiment König Friedrich I. 
Joſeph Gorski. T. — Schneidermeiſter Thomas 
Jaminshi. ©. — Arbeiter Augufi Aahnert, S. — 
Locomotipſchloſſer Hermann Wicfniewski, G. — 
Arbeiter Michael Gelinski, . — Arbeiter Johan 
Buchmener, T. — Arbeiter Hermann Blum, S. 
Arbeiter Emil Goetze, T. — Arbeiter Johann Schulz, T. 
— Malergehille Sigismund Meinkowski, T. — Dereins- 
geiſtlicher Wilhelm Scheffen, S. — Maurergeſelle Franz 
Schindelbeck, S. — Conditor nr Schinn, S. — Kauf- 
mann Jidor Drum, 8. — Ileiſchergeſelle Artur 
Bendig, T. — Unehelich: 3 G. 

Aufgeboie: Maſchinenſchloſſer Buflan Adolf Bang! 
und Franziska Ebert, beide hier. — Reftaurateur 
Walter Friedrich Hermann Frucht und Kelene Pauline 
Johanne Hermine Sitterle zu Lauenburg i. Pomm — 
Arbeiter Jofeph Jacob Rutha und Julianna Franziska 
Stobinski, beide hier. — Factor Auguſt Nichael Hoh- 
mann und Regine Wilhelmine Maruhn, geb. Colmſee, 
zu Trunz. — Arbeiter Kar! Joſeph — zu 
Bröfen und Anna Fehlau hier. — Naſchiniſt Andreas 
Buflav Steinke hier und Emma Louiſe Anna Müller 
i Elbing. — Schuhmachermeiſter Johann Kar! 

orawski zu Weichſelmünde und Julianna Marianna 
Slahnne hier. — Büchsenmacher. Anwärter Ferd. Ferm. 
Weide und Agnes Johanna Notha, beide hier. 
Schloſſergeſelle Waldemar Karl Auguſt entz und 
Thereſe Agnes Werle. — Buch ru Pisse Bene 
—— rei — A Johanna Emilie 

erian. — Maſchinenſchloſſer Louis Paul Prager und 
Eliſabeth Fifher, jämmtlid hier. zZ 

Heirathen: Kaufmann Paul Gpeiswinhel und Marie 
Freywald. — Monteur Otto Lafer und Gnphrofine 
Schröder. — Bernſteindrechsler Franz Nabel und 
Louife Krauſe, — Müllergeſelle Johann Platzek und 
Maria Gronki. — Sämmtlich hier. — Comtoiriſt 
Reinhold Mücke zu Hamburg und Martha Czerwins ki 
hier. — Dekonom Franz Kienbaum ju Mareeſe und 
Antonte Krauſe hier. 

Todesfälle: Wittwe Augufline Zube, geb. Nickel, 
faft 86 J. — Kgl. Schumann —＋ Aniszewski, faſt 
38 3. — 5 roß, faſt 36 J. — Invalide 
Andreas Grün, J. — Klempnergeſelle Hermann 
Rudolf Dannehl. 47 J. — Schmiedegeſelle Gottlieb 
Schwerdtfeger, 46 J. — Arbeiter Johann Strehlau 
59 J. — Frau Amalie Ohlander, geb. Potrykus, 
48 3. — Kgl. Betriebs- Inſpector a. D. Johann Heinrich 
Dieckmann. 83 J. — Arbeiter Chriſtoph Bogdan, 41 J. 
— Glaſermeiſter Heinrich Carl Jacobſen, 63 3. — &. 
d. Schloſſergeſellen Theophil Kriywinski, 2 3 
2 N. — Frau Pauline Cömwp, geb. Gruma 
51 J. — T. d. Kaufmanns William Kinn. 3 
— Arbeiter Feinrich Armbrecht, faſt 43 3. — 
S. d. Schloſſergeſellen Paul Okroj, 5 W. — Arbeiter 
Johann Michael Biefhke, 63 J. Nushketier der 
1. Compagnie Infanterie-Regiments Nr. 176 Osk 
Friedrich Brammer, 20 J. 8 M. — Arbeiter Aug 
a — 7 7 Sn d. Selce Gl 7 

a ein, . — Unverehelichte lie Jacu 
40 J. — Unehel.: 1 2. todigeb. bean 


BETTER LTR ET EEE 
Schutzmittel. 
Special-Preisiifte verjendet in geſchloſſenem Counert 


ohne Firma gegen Einſend 10 . 1 
H. W. Miele, Srankfur u. M. 0 


nen hat ſich ein Hilfs⸗ 


ſtine Friederike Barth. — Stadtſecretär Juius Adolf Roggen in ſeſter Tendenn. Bezahlt IM inländiſcher J 1. vollfleiſchtge Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
Standesamt vom 12. April, Hildebrand und Renate Minna Raabe. — Derfiche- I 708 Gr, 139 per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte | 33 M. 2. fleiſchige Schweine 40-41 M. 3. ng 
Berurten: Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Bernhard | rungs-Infpector Auguft Kamrowski und Anna Alice gehandelt ruff. zum Zranfit große 597 Gr. 101 | entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber Ak; 


iſt 

Quednau, — Katafter-Zeichner Carl Fuchs und Elſa [M per Tonne. — Hafer inländ. 141 M per Tonne 
Anna Jaſter. — Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Re- | bey, — Pferdebohnen inländiſche 127 M per Tonne 
giment Nr. 36 Oskar Hugo Stoll und Jeanette Amalie | gehandelt. — Erbſen ruſſ. zum Zranfit Pictoria- 125 
Dobe. — Zifchlergefelle Robert Walter Krüger und [M per Tonne bezahlt. — Thnmothee 16 u per 50 
Margarethe Mathilde Annette Geſſe. — Sämmtlich | Agr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,25, 4,30, 
hier. — Gutsbeſitzer Johannes Guſtar Adolf Neike 4.321% „extra grobe 4,40 M. mittel 4,22½ M, 
auf Moſſin und Margaretha Blanca Emma Franzen hier. | feine 4,10 M per 50 Kilogr. bez. — Roggenklele 

Todesfälle: Arbeiter Auguft Johann Barkhol, | 4,55 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus feſt. 
23 J. — T. d. ie Berthold Hein, 4 Tage. | Contingentirter loco 66.25 M Br., nicht contin- 
— Arbeiter Friedrich Julius Juſtus, faft 72 J. — . | gentirter loco 46,25 M Br. 


des Schiffszimmermanns Eugen Bondzio, 5 N. — 8. 5 A a 
des Arbeiters Thomas Kletzhi. 12 Tage. — Früherer Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 12. April. 


ra ya Gottlieb Lenz, 62 J. — S. des Arbeiters 
Augujt Unglaub, 7 J. 1 M. — Frau . Bullen 37 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28 M mäßig genährte jüngere 


Sinkelde, geb. Aöppner, 40 J. — Frau almine 
Albertine Riemann, geb. Eziplak, 41 J. — Arbeiter | und gut genährte ältere Bullen 25—27 M. 3. gering 
Carl Reglin alias Roglin, fat 41 J. — S. des | genährte Bullen — M. Oqſen 21 Stück. 1. voll- 
Maſchinenführers Robert Mang. 3 J. 7 M — Dienft- | fleifhige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlacktwerths 
mädchen Bertha Ruhnke, 36 J. — S. des Händlers | pis6 Jahren 9729 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus 
Richard Kollend. 5 W. — Malergehilfe Julius Oscar | gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—26 M, 
Rudolf Meyer, 41 3. — Wittwe Julianna Zielinski. 3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
geb. Konſchur, 79 J. — S. des Kaufmanns Heinrich] — M., 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
J. — T. des Tiſchlergeſellen M. — Kühe 24 Stüc. 1. vollfleifhige aus- 


Dannenfeldt, 9 — 
Johann Grzedzicki, todtgeboren. — S. des Arbeiters | gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 26—27 NM, 


iepne, S. — Segelmacher Johannes Buſch, S. — 
leiſchermeiſter Rudolf Baltzer. S. — Poſtaſſiſtent 
1 25 Steinke, T. — Kaufmann Max Rochanski, . — 
leiſchergeſelle Keinrich Schimanski. T. — Rentier 
Karl Neumann, S. — Friſeur Karl Regendanz, S. — 
Arbeiter Paul Sebaſtian, S. — Werftarbeiter Karl 
Rerin, S. — Arbeiter Franz Wilhelm, S. — Bäcker 
meifter Ferdinand Brack, S. — Zimmergeſelle Paul 
upp, S. — Schiffs bauarbeiter Auguft Maikowski X. — 
Fertihaffner Johannes Kamerski, T. — Bahnarbeiter 
Adolph Brückmann, T. — Glaſermeiſter Fritz Greifer, 
T. — Kupferſchmiedemeiſter Ceonhardt Tharant, X. — 
Tiſchlergeſelle Hermann Mohr ing, S. — Feldwebel im 
Fußartillerie-Regiment Nr. 2 Dito Ciarkowski, T. — 
Schuhma rergeſelle Johann Madeia. S. — Töpfer 
eſelle Rudolph Papke. T. — Bataillons-Büchſenmacher 
ranz Küſter, T. — Zimmergeſelle Richard Laaſer, T. 
— Arbeiter Johann Schwichtenberg, T. — Arbeiter 
Carl Klugemann, S. — Unehelich: 6 S., 1 T. 
Aufgebote: Dampffiegeleibeſiter Dito Guſtav Johann 
Galsmwedel zu Gr. Plehnendorf und Hermine Juſtine 
Suckau hier. — Kutſcher Norbert Jegemski zu Sulmin 
und Johanna Mantikowsky ju Fiden. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johannes Albert Arendt zu Bürgerwieſen und 


g. ausländiſche Schweine — M. — — Biege, 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. © 
3 


treetion des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. April. Wind: RD. 
Angekommen: Mlawka (SD.), Kutſcher, Diethil, 
Kohlen. — Gitano (SD.), Belding, Hull, Güter. 
Geſegelt: Jacob Arendt, Brüdigam, Liverpool, 
Holz. — Hedwig (früher Hedwig Siebe), Jönſſon, 
Liverpool, Holz. — Gerta (S b.), Müller, Flensburg, 
Güter. — Paul (SD.), Holtz, Hamburg, Güter. — 
Adler (S.), Raddatz, Stettin, Melaſſe und Kolk. — 
Emma (S.), Oldenburg. Libau, leer. 
10. April. Wind: DS. 
Angekommen: Glückauf (S.), Petterſſon. Carls- 
ee Steine. — Martha (Sd.), Arends, Binth, 
ohlen. 
Geſegelt: Jortona (SD.), Wilſon. Reval, leer, — 
Boline Marie, Hanſen, Stockholm, Rübenſchnitzel. 
1. April. Wind: SD. 
Angekommen: Hinnerika, Kriens, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Octa (S d.), June, Nemwcaftle, Kohlen. 


Martha Franziska Jaruſchewski hier. — Schmiede- | Reinhold Hömner, 11 3. 3 R. — S. des Arbeiters | 2, vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht-] — Boruſſia (SD), Weiß. Newceaſtle. Kohlen. — 
gei-lie Karl Edmund delewski und Caroline Tettau. — [ Albert Nieswandt, 3 J. 7 M. — Frau Emilie Müller, ef ieh 90 7 a 24—25 A Fe, 2 Mudir or Zabert ee Halt ne. re 
A-beiter Otto Arthur Dettloff und Emma Ausufte | geb. Schiewelbein. 48 J. — Uaverehelichte Leonore | gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und | Johann, Fulfs, Emden, Kohlen. — Echo (SD. 
Shorcznski. — Diaurergejelle Max Ernſt Auguft ] Degel, 80 J. — Bordingſchiffer Jakob Brahm. 75 J. Kalben — M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben | Blank, Stettin, leer. — Kreßmann (Sd.). Tank, 
Ennorski und Rofalie Anna Malz. — Arbeiter Julius] Tee ee eee. 5. gering genährte Kühe u. Kalben — K. | Stettin, Güter: 

Ausuft Otto Jöns und anna Schüttenber, fämmtl. hier. Danziger Börſe vom 12. April. Kälber 79 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 12. April. Wind: O. 


— Heupimann.a. D. George Karl Louis Gribler und Weizen in feſter Tendenz und Preiſe 1 bis 2 M Mait) und beſte Saugkälber 30—33 Al, 2. mittl. Maſt Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Oübech, Güter. 


Sofie Bulinszi zu Ober ⸗-Heidun. — Kupfer- höher. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank Kälber und gute Saugkälber 26—28 M, 3. geringe [— Ferdinand (SD.). Kröger. Hamburg, Güter. — 
ſchedegeſelle Franz Geong Heinrich Grewe 682 Gr. 170 M. hellbunt krank 695 Gr. 173 M, hell- Gaugkälber — M. 4. ältere gering genährte | Dictor, Schon, Emden. ohlen. — Blonde (SD.). 
und Rojalie Amanda Heinrichs, beide hier. bunt etwas krank 740 Gr. 187 M. hellbunt 713 Gr. ] Kälber (Freſſer) — M. Hammel 43 Stück. 1. Maft- Lintner, London, Güter, 


lämmer und junge Maſthammel 26 , 2. ältere 5 
Naſthammel 21—23 M, 3. mäßig genährte Hammel Derantwortliher Redacteur Seorg Sander in Danzig. 
und Schafe (Meriſchafe) — WM. Schweine 624 Stück. ] Druch und Verlag von 5. L. Alexander in Danis. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Mittwoch, den 13. April 1898. 


Außer Abonnement, Paſſepartout . 


Heirathen: Prakt Arzt Dr. med. Carl Wilh. George 
Schröter und Ülritze Helene Weinlig. — Departements 
Tierarzt Max Paul Ernſt Preuſſe und Anna Erne: 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregister ift heute eingetragen worden, daß 
das unter der Firma F. A. Schnivde — Nr. 1944 des Firmen- 
ren ers — hierſeldſt beſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag 
c den Blafermerter Otto Wockenfoth zu Danzig übergegangen 
daß berſelbe das Geſchäft unter der bisherigen Firma 


185 Al, weiß 747 Gr. 198 M, für polniſchen zum 
Tranſit hellbunt 715 Gr. 155 M, 724 und 729 Gr. 
158 M, weiß 695 Gr. 180 M per Tonne. 


„ fünrt, Die Firma iſt nunmehr unter Nr. 2078 des Firmen- 4 . 
fade der e e eee Drittes Gaftlel des Nomihers Carl Williem Büller 
ber 4 zufmar . Ps 2 
Danyiss ben 6. April 1988, _ 32 (5484 Der Carl-Theater in Wien. 
Nönigliches Amtsgericht X. H 
Bekanntmachung. seiner Güte und Reinheit verdanks er seinen  ertweırs e er ypochonder. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 679 und seinen enormen Waal, Luftfpiel in 4 Akten von Guſtav von Mofer, ; 
ein setragenen, hierorts domisilirten offenen Handelsgeſeſlſchaft in Kaſſeneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 10½ Uhr. 


—— 


En 


Adeluh Janzen ver» erht worden, daß die Geſellſchaft zu- 
segenfeitiger Uebereinzunft aufgelöſt iſt, und das Geſchäft 
dem früheren Geſellſchafter Max Ehober unter unveränderter 
fartgeſezt wird 


Bekannimachung. 


f Ä 5 vor- 
leihreilig ıft in unſer Firmenxregiſter unter Nr. 2076 die e War bie 


Firma Adolph Janzen zu Danzig und als deren Inhaber der Preckion in öffentlicher Ver- 
Amann Max Thober ebenda eingetragen worden. dingung die in den Gebäuden 
Danzig, den 4. Anril 1898 (5483 [der Gewebrfabrin nothwendigen 


* 


Deutſche Feld⸗ u. Juduſtriebahnwerle 
Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 


Königliches Amtsgericht X. 


Zeit vom 1. Juli 1898 bis Ende 
Bekanntmachung. Seni 1901. ble 
In unfer Sirmenregiſter iſt am 4 April 1898 eingetragen die Bedingungen liegen zur 
worden, daß das unter der Firma „G. Nink“ (Nr. 5 des Einſicht hier aus und können 
Zrmenregilters) hierſelvſt beſlehende Handelsgeſchäft auf denſauch gegen Erſtattung von 
N ann Max Nink zu Berent übergegangen iſt und daß der⸗ 1.50 M abſchriftlich beiogen 
1 das Handelsgeſchäft unter unveränderier Firma fortführt.][werden 
Die Zi ma iſt nunmehr unter Nr. 98 des Firmenreaifters mit dem] Danzig, den 1. April 1898. a 
Bemerken neu eingetragen worden, daß Inhaber derſelben der 8 a > 
Kaufmann Mar Rink zu Berent iſt. Königliche Direttion der 


Berent, ben 4. Avril 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Oeffnung der verſchloſſen einzureichenden Angebote für 
die in 2 Looſen zu vergebende 8 von Reihenpflaſterſteinen 


unt Bordſchwellen (beide aus Granit) Steht Termin auf: 
Sonnabend, den 30. April, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer des Stadt-Baugmts an. Das Verdingungsſchreiben 
: kann auch gegen polt- 


liegt im Stadt-Bauamt zur Einſicht aus, 
frei Zahlung von 0,60 ! 
ichrilisn äßtee Angebste oder ſolche 


Mb. von dort bezogen werden. 
ohne anerkannte Be- 


Schornſteinfegerarbeiten für die 


Gewehrfabrik. 
Es laden in Panſig: 


Nach London: 


SD. „Oliva”, ca. 14/16. 1 
SD. „Blonde“, ca. 14./18. April. 
N Commercial Docks.) 
SD. „Mlawka”, ca. 15./18. April. 
SD, „Oxford *, ca. 15/18. April. 
“D, „Brunette“. ca. 16./19, April. 
Surrey Commercial Docks 
SD. „Annie“, ca. 18.21. April 
(Surrey Commercial Docks) 
SD. „Jenny“. ca. 20./23. April. 


8424 


Unvor 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Bichtungen, 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2% Stunden. 
W Wagen. 

lissingen. 
Wochentagen) von und nach @ueenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 

ohne London zu berühren. 


der Dampfschiff.-Ges. Zeeland, 


echten 


Wirkliche See- 


Speisewagen zwischen Wesel 
Directe Zugverbindung (nur an 


Die Direction er 


L 


3 2 
Hausfrauen! 


Verwendet 


Gleiſe, Schienen, 
ſowie Lowries aller A 


für landwirthſchaftliche und induftrielle Zwecke, Bioge- 
leien ele. 


fille Erſantheile, auch für von uns nicht b 
Gleiſe und Wagen, am Lager. 1 06% 


f:fte und trans · 6 
3 portable 


t, 
Weichen und Drehſcheiben 


Billigfte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


dir gun gen ſind ungültig. Zuſchlagsfriſt 21 Tage. 
Stolp, den 1. April 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute erfolgten Ausloojung der Aprocentigen Anleihe- 
cheine des Kreſſes Carthaus find folgende Stücke geſogen worden 
Buchſtabe A. Nr. 43, 52 und 81. 
Buchſtabe B. Nr. 7, 64, 70, 71, 72, 118 und 141, 
Buchſtabe C. Nr. 13, 75, 122, 150, 168,171. 185 und 207. 


Es laden in London: nur 


Nach Danzig: 5509 


SD, „Agnes ca, 16./29. April, 
SD, „Blonde“, ca, 24. 28. April. 


Bon London einge- 


troffen: 
SD. „Blonde“ löscht um Packhof. 


Th. Rodenacker: 


(5422 
randt- 


. . 

Vermiethungen. 
In meinen Dillen am Irrgarten find, 
per 1. Oktober d. Is, beziehbar, noch zu 
haben hochherrſchaftliche im eleganteſten 
Stile der Neuzeit ausgeſtattete Wohnungen 
> a 6 Zimmer, Badeftube, Garten u. ſ. w. 
1 do. à 7 Zimmer, Badeſtube, Garten u. |. w. 
a Näheres in meinem Geſchäftshauſe Kohlen- 

markt 29 zu erfragen. 0 


C. Freymann. 


Mari 


1 Heil 5 affee 5 


als beſten und 


billigſten Taſfeezuſatz u Caffee -Erxſatz. 
0 in den Colonialwagren- Handlungen erhältlich. 
e 7 2 — 8 


Gewerbe. und Handelsſchule 5 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Sommer- Semeſter beginnt am 19. April cr. Der Unter- 

a5 Ire ſich auf: 1. Zeichnen, 2. Handarbeit, gewöhnliche 
Kunfthandarbeiten, 3. Maſchinennähen und Wäſche⸗ Con-] 

ection, 4. Schneidern, 5. Buchführung u. Comtoirwiſſenſchaften, 

„ Puß machen, 7. Bädasosih, 8. Blumenmalen (Aquarell, 
Gouache, Porzellan etc., Aunftgewerbi. Arbeiten, Eintritt monat- 
ſich), 9. Stenographie, 10. Schreibmaſchine, Der Curſus für Voll- 
ſchüllerinnen iſt einjährig und können Schülerinnen an allen, wie 
an einzelnen Lehrfächern Theil nehmen. Sämmtliche Curſe ſind 
ſo eingerichtet, daß ſie ſowohl zu Oſtern wie zu Michaeli degonnen 
werden können, an welchen Termmen hierorts die 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


keiheſcheine, der Anweiſu 


{ ı und der nach dem 1. 3 
tällieen Jinsſcheine von der h 


in iefigen Areis-Rommunal-Raffe oder 
der Kur- und Neumärhkiſchen Riſterſchaftiichen Darlehnskaffe zu 
Berlin, dem Bankhaufe Baum und Liepmann in Danzig, dem 
Barkhaule ©. A. Samter in Königsberg in Empfang zu nehmen, 

Für fehlende Zinsſcheine wird der Betrag von dem Kapital 
in Abzug gebracht werden. e 

Don der früheren Austoofung find die Anleiheſcheine B. 99 
und C. 21 noch nicht eingelöft. (51 


Carthaus, den 16. Dezember 1897. 

Der Kreisgusſchuß des Kreiſes Garthaus. 
E 2 — 
£ „ 13 U SS An . Ä ; * 

r asserheil- u. Kuranstalt 
Schloss Hlgersburg im Thür. Wald, 
Besitzer San.-Rath Dr, Barwinski und Hotelier 
Rich. Schenk. 


Bekannt als die älteste und eine der renommirtesten 
Kuranstalten Deutschlands; 3 mal prämi’rt. 


Gesammtes Wasserheilverfahren. ä 
5 Massage, —— ae Diät-Terrain und 
# Luftkuren, Allseitig anerkannte Hrfolge. 
520 m über Meer; — Post- und Bahnstation. 
2 sprechunschluss durch Amt Jimenau. No. 2. ; 
2 Volle Verpflegung täglich 4 Mk. — Prospecte ace 

Antragen nux an (4597 


„Sanitäts-Rath D 


besorgen u. verwerten 
H. a M. Pataky 
Berlin NW., 
Lulsen- Strasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer 


reichen 
Brfahrung (25 000 
Patentangelegenhelten 
ete bearbeitet) fachmännisch. 
iegene Vertretung zu. 
gene Bureaux 
Köln a. h., Frankfurt a. 
Braslau, Prag, Budapost, 


Roforenzen grosser Häuser 
1 


| Bau-Gelder 
in Höhe von 
300000, 200000, 
100000 Mh., 


auch in kleinen Boften hat m 


vergeben 
Julius Berghold, 
Langenmarkt 17. (5486 
Hypotheken-Oapitglie 
W 


ider 1000 Gtüd, i 
Epheu, reien bt 


beſter zum Bepflanze äbe 
1 e URb tedri, 
oien, wilden "Wein, Goldla 
Reſeda und viele andere Blu 
pflanzen empfiehlt villigſt Gel 
H. Neumann, 
Kinterm Lalareth Nr: 11. 


Kernleder- 
| Zreibriemen, 


Kr, Eichengerbung, in er | 


4 


Bei den bevorſt. Einſegnungen 
empf. mein nach meinem Kauſe 
Sangenmarkt 37 verlegtes und 
vergrößertes Uhren- u. Gold- 
waaren-Geſchäft b. Zuſtcherun 
äußerſt folider Bedienung. Re 
paraturen werd. dauerhaft aus- 
geführt. 

J. Edelbüttel, 

Uhrmacher, Cangenmarkt 37, _ 


STHMA 


A 
u. franco Broſchülre zugeſandt d. 
Kaiser- Apotheke Frankfurt a. M. 


Hoffmanns 
Citronenſaft 


4212 


1ſ½ Millionen Mark 
Fern- — Prospect grakia 


) Uinier Berihmwiegenbeit 
ohne Aufleben werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
arankheiten, ſowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Specialarn 
Or. med. Mener in Berlin, nur 


chullokale, Jopengaſſe 65, bereit, 
Das Euratorium. 


Davidiohn. Damus. Bibione. 


Erste Münchener Brauerschule und 
Aronenſtraße 2, 1 Tr., von 


Zrampe. Reumann. 


Bor en 


Unerreicht leichter Lauf (daher keine 
Anstrengung), ist ein :Hauptvorzug der 
Fahrräder der 
AFFENFABRIK STEYR. N 
Grösste Specialfabrik der Welt. Ueberall vertreten. 


Teiches Kuren, 


U 


2 2 
12—2, 6—1, auch Sonntags, Akademie für Brauer. 
Damen J Rath u. Hilfe rkurs jederzeit. — Statuten versendet franco der Direktor 
8 
gelegenheiten 
eheimelin Handarbeiten jeder Art erth. an Private! 


Dereiteteund verzweifelte Fälle Theresienhöhe 9. München, Theresienhöhe 9. 
in allen ge- 38822 Carl Michel. 
ieee 
(Pexiod. Störung ic.) 9875 das 
Winne. Heimsens Verlag, 
88 Um einer geehrten Privat · 


ebenfalls in einer Runrzen 22. Beginh des Sommerkurses; 15. April — Eintritt in d. praktischen 
e 
heimen An- 8 
Unterricht | Tuchversand 
berühmte erk: 
Berlin 8. W. 61. (4883. T. Block, Zrauengaſſe 38. 


II 18 kundschaft die Vortheile eiten und Stärken, empfi 
5 Rheumatismus und Bahnhof Schönſee h. Thorn des direkten Einkaufes zu (aus d. Cöwenapotbeke in pefſau). pfieh 
847 Asthma. 7 sichern, versenden wir auf Ane 1 4155 * 0 u. haltbar, alt Franz Entz. 
Aenne , 77g... Bencanen Briten von 11 5 Graben a 
rankheit io, i 4 f olksk : . 
Th En K fr lang das "Bett nich verlaffen Vorbereitungs -Inſtitut 3 — Flalchen 88805 W. N u Galinder r 
20 88 = \ A re a rag in nur für Unterricteitieihe und] gu, deren er es Tragen wis a e Porſch), bi 1215 Kr und Er 
Ingenieur, enz Taxatox für allg. Maſchinenbau, Mittel Eucalyptus) befreit un Re Garantie leisten. Nenbewerkapotbene u. 6 767 Aae rade K 


am Langenmarkt 


Hypotheken- 
Capitalien 


höchſter Beleihungsgrengze, 


Baugelder 


autern und Bauhölzer, 


5 Oliva-Danzig. 
Nebernahme ganzer Einrichtungen, 


speciell von Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien 
und ſonſtiger landwirthſchaftl. Betriebe. 


Lieferung und Reparatur 


ende meinen leidenden Mit⸗ 15 Alvı 
daten auf Derlonaen Kere eren. J ene Ober 
umſonſt und poſtfrei Broſchüreſſecundaner, J Freiwillige etc, 


über meine Heilung. 0 roſpecte gralis. 40 
Klingenthal . Sachſ. * Br 8 Bienutta Director, 


nn Dienen⸗Honi 


vie er aus der Hand des 3 


Holpantinen 
ſehr billig, in nur Abr m 
liefert die Pantinenfäbrik vo 
Gustav Krause, 
Ses 
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